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Anläßlich der Weihnachtsfeiertage
wird unser Blatt bereits am Dienstag , den
25 . Dezember , zeitlich früh , als Wech -
nachtsnmnmer in verstärktem Umfang ? m
allen Orten sein , und können unsere Kol -

porteure die Zeitungen schon um 6 Uhr früh
von der Bahn abholen .

Die Ausgaben von Mittwoch , den

26 . , und Donnerstag , den 27 . Dezember ,
entfallen . Unser Blatt erscheint
erst Freitag , den 28 . Dezember , wieder
normal .

Am Dienstag , den 1. Jänner 1938 ,
erscheint unser Blatt als Neujahrsnnmmer
im verstärkten Umfang , die Mittwoch¬
ausgabe vom 2. Jänner entfällt , da
am Neujahrstag nicht gearbeitet wird .

Die Verwaltung .

Konflikt Reichs wehr - SS ?

Paris . Der Berliner Korrespon¬
dent des „ Journal " meldet , daß das

GebLnde des Reichswehrministeriums
während der ganzen Rächt auf Freitag
und des Freitag - Vormittag von einer

außerordentlichen MUitärberettschaft
bewacht wurde und daß auch in der

Umgebung des Ministeriums bewaff¬
nete Soldaten in Autos patrouillierte «.
In Berlin ging gestern ein Gerücht
über eine Zuspitzung des Konfliktes

zwischen der Reichswehr und der natio¬

nalsozialistische » Partei . Die Disferen -
zen betreffe « die Neuregelung der Mi¬

litärmiliz der Hitlerpartei . Zn den letz¬
ten zwei Tage « seien sehr viele Perso¬
nen aus alle « Bevölkerungskreisen
verhaftet worden .

See - Wettrüsten
zwischen Frankreich und Italien ?

Die Folgen der japanischen Vertrags¬

kündigung

Paris . Zur Erklärung des Marineministers ,

daß sich Frankreich nach der Kündigung des

Washingtoner Abkommens durch Japan ebenfalls
frei fühle , meldet „ Echo de Paris " , daß in zwei
Fahren , bis ' der Vertrag abgelaufen sein wird ,

Frankreich in der Lage sein werde , ohne Beschrän¬

kung Kriegsschiffe zu bauen . Cs ist klar , fügt das

Blatt hinzu , daß z. B. die Absicht Italiens , zwei

Kreuzer " von ' je 35 . 000 Tonnen zu bauen , die

Sicherheit der Verbindung Frankreichs mit Nord¬

afrika bedrohen würde .

Die amerikanische Regierung ist über das

negative Ergebnis der Londoner Flottenpakt¬
besprechungen sehr enttäuscht , hofft aber dennoch ,
daß im Laufe des nächsten Jahres sich noch ein

Weg zu einer tatsächlichen Verminderung der See -

rüstungen finden lassen werde .

Saarnazis pfeifen
auf Verordnungen

Saarbrücken . ( Reuter ) Die Regierungs¬
kommission des Saargebietes erließ « ne Verord¬

nung , durch welche beginnend mit . Samstag die

Hissung jeder Art von Fahnen verboten wird .

Die Deutsche Front antwortete auf diese Anord¬

nung der Negierungskommission mit der Auf¬

forderung an die Bevölkerung , sie möge zum

Protest gegen diese Verordnung der Regierungs¬
kommission unverzüglich die deutsche Flagge hissen .
Die Bevölkerung leistete dieser Aufforderung der

Deutschen Front zum Teil Folge und so wehten

am Samstag in verschiedenen Straßen Saar¬

brückens aus den Fenstern tausende von natio¬

nalsozialistischen Flaggest .

Macek begnadigt
Belgrad . Durch einen Ukas des Regent -

schaftsrates wurde der Führer der kroatischen

Bauernpartei Dr . M a L e k. welcher im Früh¬

jahr 1933 zu drei Jahren Arrest verurteilt wor¬

den war , begnadigt .

Rätsel um den Kirow - Mord \ Ein B,ick
jä , ,

1 Es wird immer so sein , daß die Menschen in
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Offiziell « Behauptung : Verschwörung der Opposition
Massenschlachten unter Oppositionellen vorbereitet

2162 Bundrsbeamte , Lehr - und Gemeinde¬

angestellte wurden stistlos ohne Pension
entlassen , also zum Hungertod verurteilt .

2100 Arbeiter , die im Verdacht sozialdemo¬
kratischer oder nationalsozialistischer Gesinnung
' standen , verloren ihre Arbeits¬

stelle .
752 Angeklagte wurden in 246 Prozes¬

sen vor Gericht gestellt . Es wurden 686 Urteile

gefällt , davon 31 Todesurteile ( 8 begnadigt ) ; 42
Urteile lauten auf lebenslänglichen Kerker . Der
Rest wurde insgesamt zu 2967 Jahren Kerker¬

strafe verurteilt .
Wenn man noch in Betracht zieht , daß das

kleine Land Oesterreich 32 . 000 Emigranten hat ,
so kann man wohl sagen : als Land , wo der Gal¬

gen regiert und der Hunger herrscht , als Land ,
das seine besten Elemente aus dem Lande jagt ,
ist Oesterreich . in der Welt voran .

Dia antisemitische Welle

in Oesterreich .

Trotz aller Ablehnung wird in Oesterreich
in letzter Zeit unter wohlwollender Duldung der

Regierung eine starke antisemitische Propaganda

entfaltet . Der österreichische Antisemiten¬
bund , eine Gründung des ehemaligen öster¬

reichischen Abgeordneten I e r z a b e k, als „ Ka -

daverjerzabek " im alten Parlament bekannt , hält
eine Hetzversammlung nach der anderen ab und

erfreut sich dabei der Ünterftiitzung der Sturm¬

scharen , der Wehrformation des Bundeskanz¬
lers S ch u s ch n i g g, die in den Versammlungen
des AB den Saalschutz übernommen haben
Der heimatschützlerische Stadtrat Lichtenegger hat
m seiner Eigenschaft als Präsident des Verban¬

des der Krankenkassen mit 1. November 98 jü¬
dische Krankenkassenärzte entlassen und sie durch

' arische ersetzt .

Rumjansew , Mandelstamm ,

Mjasnikow , Kewin , Sositzki
und N,ikolajew gehörten , alles frühere

Mitglieder der Sinowjew - Opposition . In der vor¬

liegenden Angelegenheit wurden außer den Ob¬

genannten noch Sokolow , Swesdow ,

Jnskin , Antonow , Chanik und

Tolmasow verhaftet » die entsprechend den

Bestimmungen des Zentralexekutivkomitees der

Sowjetunion dem Gericht des Militärkolleginms
des Obersten Gerichtshofes der Sowjetunion über¬

geben werden . Alle diese Personen waren z « ver¬

schiedener Zeit wegen ihrer Zugehörigkeit zu der

ehemaligen sowjetfeindlichen SinowjewOpposition
aus der Partei ausgeschlossen worden , die mei¬

sten von ihnen wurden nach ihrer offiziellen Er¬

klärung über ihre vollständige Solidarität mit

der Politik der Partei der Sowjetregierung wie¬

der ausgenommen . Nikolajew , der anfangs 1934

wegen Uebertretung der Parteidiszili « aus der

Partei ausgeschlossen worden war , wurde nach
zwei Monaten auf Grund der Erklärung , daß er

seine Tat bereue , wieder ausgenommen .

Dieser amtlichen Mitteilung widerspricht
die seinerzeit verbreitete Nachricht , der Kirow -

Attenttzser sei Zen ihm bei seinerFestnahme zu¬
gefügten Verletzungen erlegen . Sollt « er jedoch
noch leben , so beweist sein Geständnis angesichts
der Foltermethoden der GPU gar nichts . Das

„ Geständnis " paßt den Stalinisten im Kampfe
gegen die Opposition so ausgezeichnet in den

Kram , daß es mehr als verdächtig wirft . Sind
doch sogar kurz nach dem AttentatMaffenhinrich -
tungen an „ Reaktionären " vorgenommen worden ,
die in Beziehung zum Attentat gebracht wurden .
Wie reimt sich das mit einer „ Verschwörung
Sinowjew - Opposition ? " Anscheinend nicht besser
als die Vorgänge um den Reichstagsbrand .

Moskau . Zu der Angelegenheit der Ermor¬

dung Kirows und der Voruntersuchung , die

12 . Dezember abgeschlossen wurde , meldet

Telegraphenagentur der Sowjetunion :

Die Untersuchung hat festgestellt , daß
kolajew , der am 1. Dezember sein Verbrechen
vollbracht hat , Mitglied der terroristischen ille¬

galen sowjetfeindlichen Gruppe war , die sich aus

Teilnehmern der früheren Sinowjew - Opposition
in Leningrad zusammensetzt . Es wurde festge -
strllt , daß Nikolajew die Ermordung Ki¬
rows im Auftrage des terroristischen illegalen
„ Leningrader Zentrums " vollbrachte , den er von
dem Mitglied und Leiter dieses Zentrums Ko¬
to l i n o w erhielt . Die Untersuchung ergab »
daß das Mottv der Ermordung Kirows das

Bestreben dieser Gruppe war , die Leitung der

Sowjetregierung durch gegen die Hauptführer der

Sowjetmacht gerichtete Terrorakte zu desorgani¬
sieren und dadurch eine Aendrrung der jetzigen
Politik im Sinne der sogenannten Sinowjew -
Trotzftj - Plattform zu erzielen . Was die Ermor¬

dung Kirows anlangt , gab der Angeklagte wei¬

ters als Motiv Rache gegen Kirow an , der die

Leningrader Gruppe der ehemaligen Sinowjew -

Anhänger ideologisch und politisch zertrümmerte .

Nikolajew sagte aus , „ die rrühcre Opposition
sei auf Kirow wegen des KatnpfeS , den er
gege « die Leningrader Oppositionelle «
organisierte , besonders schlecht zu sprechen

gewesen . Die Untersuchung stellte fest , daß diese

sowjetfeindliche Gruppe ein « abgeschlossene Grup¬

pe darstrllte , die jede Hoffnung auf Unterstützung
seitens der Massen verloren hatte , dem Unter¬

gang geweiht war und infolge der Hoffnungs¬
losigkeit der Berwirllichung ihrer Ziele den Weg
des Terrors einschlng . Weiters wurde festgestellt ,
daß zu dem illegalen terroristische « Leningrader
Zentrum Kotglinow , Schatzkik ,

Wien . Anläßlich der Weihnachtsfeiertage
wurde eine große Zahl der wegen politischer De¬
likte im Zusammenhang mit den Feber - und den

Juli - Ereignissen bestraften oder angehaltenen
Personen entlassen . Die in Zusammenhang mit

den Feber - Ereignissen polizeilich bestraften oder
im Konzentrationslager Wöllersdorf angehalte¬
nen 2572 Personen wurden mit einigen wenigen
Ausnahmen auf freien Fuß gesetzt . Mit Ende die¬

ser Woche werden in Wöllersdorf nurmehr 64

Sozialdemokraten und 90 Kommunisten verblK -

ben , die durchwegs wegen Handlungen , die erst

nach dem Feber d. I . begangen wurden , verhaf¬
tet , bezw . angehaltcn wurden . Wegen Beteiligung
am Juliputsch wurden 5609 Personen von den

Verwaltungsbehörden bestraft , bezw . als Minder¬

beteiligte zur Zwangsarbeit in Wöllersdorf ange¬

halten . Hievon wurden 4800 Personen steige¬
lassen . Mit Ende dieser Woche werden nur mehr

rund 50 Minderbeteiligte ängehalten sein . .

Von den in Wöllersdorf internierten Natio¬

nalsozialisten , die nicht im Zusammenhang mit

dem Juliputsch , sondern wegen anderer Handlun¬
gen dort angehalten werden , wurden seit dem

Höchststand vom 23 „ September mit 843 Perso¬
nen bisher 720 Personen entlassen . Mit Ende die¬

ser Woche werden von diesen restlichen National¬

sozialisten nurmehr 70 in Wöllersdorf zurückblei¬
ben . Das Konzentrationslager Wöllersdorf wird

demnach am 23 . Dezember gegenüber dem Höchst¬
stände von 5230 Angehaltenen am 26 . September
1934 nurmehr einen Stand von rund 740

haltenen aufweisen .

„ Und den Menschen ein

Wohlgefallen ! “
30 . 000 Oesterreicher befinden sich in den

unterschiedlichen Arresten .

den letzten Tagen eines jeden Jahres einen flüch -
tigen Blick zurückwerfen auf das , was war , und
dann alle ihre Hoffnungen dem kommenden neuen
Jahr zuwenden . Und nicht nur die Hoffnungen .
Der Teil unserer Arbeiterschaft , der in jahrzehnte¬
langem Mühen und Kämpfen die großen gewerk¬
schaftlichen und politischen Klassenorganisationcu
geschaffen hat , weiß , daß nicht das Hoffen auf das
Walten ökonomischer Gesetze genügt , sondern daß
die Klasse des Proletariats zum organisierten und
bewußten Eingreifen in die Entwicklung kommen
mutz , wenn sich die letzten Hoffnungen der Arinen
und Unterdrückten erfüllen sollen .

Wenn in einzelnen Ländern unter den Aus¬

wirkungen der Weltkrise der kapitalisftschen Wirt¬

schaft die gewerkschaftlichen Verbände und die so¬
zialistischen Parteien im Jahre 1934 zurückge¬
drängt , oder , wie in Oesterreich und zuletzt in Spa¬
nien zerschlagen werden konnten , so kann man von

diesen Instrumenten der Arbeiterklasse in unse¬
rem Lande sagen : sie sind intakt und in
voller Schärfe erhalten geblie¬
ben .

O gewiß , unsere Gegner haben auch hier ge¬
hofft , den Einfluß der Gewerkschaften und der

Sozialdemokratie zu brechen , haben auf die zer¬
mürbenden Wirkungen der Massenarbeitslosigkeit
und des Zustandes des Dauerhungers gebaut . Sie
waren nie mit dem ganzen Herzen dabei , wenn
es in den dem zu Ende gehenden Jahre galt , alle
Kräfte einzusetzeu , um die Schwere der Krise für
die betroffenen Opfer zu mildern , oder Mittel zu
finden , die geeignet sein konnten , ihre weitere

Ausdehnung einzudämmen . Denn sie wissen , jeder
Arbeitslose weniger , jede wirlliche Hilfe gegen
Not und Elend vermindert ihre Aussichten , nach
dem Beispiel in anderen Ländern die Arbeiterbe¬
wegung niederzuwerfen , ein Terrorregime auf¬
zurichten und die Wirtschaft , wie überhaupt das

gesamte gesellschaftliche Leben im Staate einsei¬
tig nach ihrem Profit - und Herrschaftsinteresse
auszurichten .

Man muß dem Jahre 1934 zugestehen , daß
es die Wirtschaft der Tschechoslo¬
wakei von ihrem tiefsten Stand
eine ganze St,recke weggeführt
hat . Seit 1929 war die Produktion von Jahr zu
Jahr gesunken . Im Jahre 1933 betrug sie kaum

noch 60 Prozent der Menge von vier Jahren vor¬

her . Der Außenhandel war seit dem gleichen Jahre
in rapidem Tempo zusammengeschrumpft und das

Zusammensacken der Ausfuhr drohte die Wieder¬

belebung unserer industriellen Produktionswirt -
schaft in weite Ferne zu rücken . Die Arbeitslosig¬
keit erreichte einen Stand , der die Tschechoflowa -
kei in die engste Nachbarschaft der großen kapita¬

listischen Industriestaaten der Welt brachte . Alles
in allem : es war eine schwarze Entwicklung , deren

Zeuge wir noch vor einem Jahre waren .

Der Blick zurück läßt ohne künstliche Beschö¬
nigung erkennen , daß eine Wendung eingetreten
ist . Eine Rückentwicklung der industriellen Pro¬
duktion in der Tschechoflowakei unter den Index
des Jahres 1933 ist im allgemeinen nicht zu ver¬

zeichnen , dafür aber ist in einzelnen Industrie¬
zweigen eine stärkere Belebung der Produktion
festzustellen , so daß ein höherer Gesamt¬
index der industriellen Produk¬
tion für 1934 sicher ist . Stärker noch
als auf dem Gebiete der Produktion tritt die

Besserung im tschechoslowaki¬
schen Außenstände l hervor , dessen Ge¬

samtumfang den des vorigen Jahres nicht unbe¬

trächtlich überschreiten wird .

Diese erkennbaren Besse r u n g s e r -

scheinungen beschränken sich nicht nur auf
die tschechoslowawkische Wirtschaft , ja , sie sind in

einzelnen Ländern sogar in stärkerer Tendenz zu
beobachten : aber es gibt dennoch auch andere
Staaten , in denen sich der durch die Krise beschleu¬
nigte Niedergang der Wirtschaft und des Außen¬
handels fortgesetzt hat .

Würden nicht auch in diesem Jahre die inter¬
nationale politische Lage und die massenhaften ein¬
zelstaatlichen Maßnahmen den Welthandel und da¬
mit indirekt " auch die Produktion so außerordent¬
lich gehemmt haben , so wäre die Erholung viel

stärker und wir würden sehr wahrscheinlich noch
einen erheblichen Teil von Arbeitslosen weniger
haben . So aber ist die Arbeitslosigkeit zwar nicht
mehr so hoch als vor einem Jahre . Doch sind di «

Entlassungen ans Wöllersdorf
Die Bilanz einer katholischen Regierung
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nahezu 700 . 000 Arbeitslosen und die immer ern¬

ster werdende Notlage ihrer Familien eine drin¬

gende Mahnung an alle Menschen , die in unserem
Staate an Verantwortlichen Stellen stehen . Hier
sind Menschen , Männer , Frauen und Kinder , durch
die jahrzehntelange Arbeitslosigkeit des Ernährers
einem furchtbaren Zustand ausgeliefert , der aufs

dringlichste eine großzügige Hilfe erfordert , hinter
der die Hilfe für alle anderen Gruppen und Schich¬
ten unseres Volkes zurücktreten muß .

Es ist das Verdienst der Gewerkschaften und

der Sozialdemokratie , daß die Fürsorge - und

Wohlfahrtsleistungen trotz der schweren finan¬

ziellen Lage des Staates , trotz der immer wieder¬

holten Vorstöße der kapitalistischen Gegner nicht

abgcbaut wurden , sondern im einzelnen sogar noch

ausgebaut werden konnten . Und jeder Tag , den

die Mafsennot fortdauert , fordert mehr .
Dieses „ Mehr ! " rüttelt an den Schranken ,

die das kapitalistische System setzt . Es herrscht noch
und seine schreckenden Spuren sind in den letzten

Krisenjahren in die Menschheitsgeschichte eingegra¬
ben . Aber auf ewig können diese Schranken den

Durchbruch der neuen gesellschaftlichen Kräfte nicht

verhindern . Sie wachsen und reifen heran auf dem

Boden , der mit der bestehenden Wirtschaft gegeben
ist . Sie können hie und da einen Rückschlag erlei¬

den , wie es 1934 in Oesterreich und Spanien ge¬
schehen ist . Aber dafür beweisen sie in anderen

Ländern ihre Wurzelsestigkeit , wofür die Arbeiter¬

bewegung in der Tschechoslowakei in diesem Jahre

so manches schöne Beispiel gegeben hat . Und in den

Vereinigten Staaten und einzelnen Ländern des

asiatischen Kontinents , den allein die Hälfte aller

Menschen der Erde bevölkert , beginnens sich diese

Kräfte eben zu regeln .
Sie umspannen die Welt , werden sie erobern

und neugestalten !

Nllderung der Gehaltsabzüge
Ab 1. April um 30 Prozent der letzten Kürzungen
Abzüge nach dem Gesetz 204/32 bleiben aufrecht

Prag , lieber den letzten Ministerrat vor den

Weihnachtsfcrien , der das Kabinett am Samstag

noch sechs Stunden beschäftigte , wurde das übliche
farblose Kommunique ausgegeben , das nichts als

eine trockene Aufzählung der angenommenen Re

- gierungsverordnungen enthält , die ohne Rücksicht

auf ihre Wichtigkeit in ermüdender Monotonie

offenbar so aneinandergereiht werden , wie sie zu¬
fällig auf der Tagesordnung erschienen . Man muß

schon eine gute Nase habe »: , um gleich herauszu¬

finden , daß hinter der angenommenen Verord¬

nung „ über die personellen Ersparnngsmaßnah -
men " , die erst an achter Stelle kommt , eine Sache

steckt , über die in ' den letzten Wochen in der Presse
« nd in den beteiligten Staatsangestelltenkreisen

lebhaft debattiert wnrde , nämlich dir Milde¬

rung der erst vor einem Jahr dnrchgeführten

neuerlichen Gehaltsabzüge .

Soweit wir feststelle « konnten ,
bleiben die durch das Gesetz 204 aus

dem Jahre 1932 statuierte « Gehalts¬
kürzungen aufrecht . Dagegen werden

die weiteren Kürzungen , die durch Re¬

gierungsverordnung 252/33 dekretiert

wurden , ab 1. April 1935 gemil¬
dert . Diese zusätzlichen letzteren Kür¬

zungen , von denen auch die niedersten
Gehaltsstufen ( bis zu 7200 Zahresge -
halt ) im Ausmaß von zwei Prozent
und die übrige « Gehälter im Ausmaß
von vier Prozent betroffen wurden ,
werden ab 1. April 1935 u m 30 P r o »

zent r e d u z i e r t . Es ist wahrschein¬
lich , daß zum nächsten Qirartctt eine

neue Auflockerung dieser Kürzungen
erfolgt .

Eine wettere Verbesserung wird

in jene « Fällen getroffen , wo beide

Ehegatten im öffentliche » Dienst ste¬
he « . Die für diese » Fall vorgesehene
Kürzung der Aktivitätszulage « soll nun¬

mehr erst eintreten , wenn die Bezüge
beider Ehegatten zusammen 18 . 000 KL

überschreiten . Bisher betrug diese
Grenze 12 . 000 KL .

Es handelt sich , wie ausdrücklich festgestellt

sei , nur um private Informationen . Ansonsten

muß erst die Verlautbarung der sicher sehr kom -

pliziehten Regierungsverordnung abgewartet wer¬

den .
*

Zum erstenmal seit vielen Jahren brauchen
die Staatsangestellten um die Weihnachtszeit
nicht zu bangen , daß sie der Krise einen weiteren

Tribut in Form eines neuerlichen Gehaltsabbaues
zollen müssen , zum erstenmal hat das Wort Ge¬

haltsabbau um die Weihnachtszeit seine Schrecken
verloren und eine wenn auch bescheidene Milde¬

rung der Abzüge soll ab 1. April eintreten . Was

tut aber das Pressedepartement des Minister¬

ratspräsidiums ? ES ignoriert vollkommen das

begreifliche Interesse der Oeffentlichkeit , Näheres

über diese Berodlnung zu erfahren , und überläßt
es der koalitionsfreundlichen Presse , irgendwie auf

langwierigen Umwegen einen Brocken davon

aufzuschnappen , was eigentlich der Kern der gan¬

zen komplizierten Verordnung ist , wie viel von

den Abzügen restituiert wird und ab wann das

alles in Kraft treten soll . In der Sammlung der

Gesetze und Verordnungen wohl wird demnächst
die für den Laien völlig unverständliche Regie¬
rungsverordnung erscheinen und daran soll sich
die Presse dann eben die Zähne ausbeißen . Was

kümmert sich das Pressedepartement darum , in

welcher Form der Oeffentlichkeit diese Meldung
serviert wird ! Die Oppositionspresse wird die

Vorlage nach Noten herunterreihen und die

Staatsangestellten noch aufputschen , weil das

alles viel zu wenig sei ; aber daß von offiziel¬
ler Seite sofort eine allgemein verständliche

Darstellung ausgegeben würde , wie sich die Vor¬

lage fiir den einzelnen und wie sie sich für die

Staatskasse in der Gesamtheit auswirken wird ,

daß klar aufgezeigt würde , daß der Staat als

Arbeitgeber in der jetzigen finanziellen Misere

wahrscheinlich an die Grenze des Möglichen ge¬
gangen ist , daran denkt im Presiedepartement
anscheinend niemand ! ' -

Dafür ibt es einfach keine Entschuldigung .
Mit so wenig Reklame kann das brst fundierte
Privatunternehmen nicht auSkommen ; aber

auch keine Regierung !

Wir brauchen keinen Reklameminister und

keine Reklame a la Goebbels . Aber wenn unsere

demokratische Regierung nach langer Ueberle -

gung , ob es auch finanziell tragbar sei , sich ent¬

schließt , die Gehaltskürzungen der Staatsange¬
stellten wenn auch nur zu einem kleinen Teil wie¬

der gut zu machen , dann muß sie auch

dafür sorgen , daß die Oeffent¬
lichkeit davon rechtzeitig in

der entsprechenden Form Kennt¬

nis erhält , und darf nicht ihr Licht gar zu

ängstlich hinter den Scheffel stellen !
Bald nach dem letzten Wechsel im Vorsitz des

Ministerrates schien es , als ob in diesen Dingen
doch eine kleine Wendung zum Besseren zu ver¬

zeichnen wäre , aber die Freude währte nicht lange .

Der Kontakt der verantwortlichen Stellen auch
mit her Koalitionspresse hat seither so gut wie

überhaupt aufgehört , auch Pressekonferenzen von

Fall zu Fall finden seit langem nicht mehr statt .

Selbst im letzten Jahr vor den Wahlen läßt die

Regierung auch die ihr gegenüber freundlich oder

neutral eingestellte Presse einfach links liegen
und nützt die ihr zu Gebote stehenden — und

durch ihre Schuld brachliegenden — Propa¬

gandamöglichkeiten für ihre gute Sache auch nicht

zum kleinsten Bruchteil usw . Der Mann im

Presiedepartement , der s o den Ministerpräsiden¬
ten berät , würde seinen blauen Bogen ehrlich
verdienen ! Zumindest im letzten Jahr vor den

Wahlen sollte eine verantwortungsbewußte Re¬

gierung denn doch etwas mehr Propaganda —

nach streng reellen Grundsätzen selbswerständlich
— betreiben und die ihr zur Verfügung stehen¬
den Propagandamittel etwas besser und ratio¬

neller ausnützen ; es könnte sich sonst bitter rä¬

chen !

Vie sonstigen Beschlüsse

des Ministerrates

Aus Raumgründen müssen wir es uns leider

versagen , zum abschreckenden Beispiel einmal

wörtlich abzudrucken , was sich das Pressedeparte¬
ment des Ministerpräsidiums unter einer „ infor¬
mativen " Nachricht über eine wichtige Sitzung des

Ministerrates vorstellt , und können nur die wich¬

tigsten Verordnungen daraus hervorheben Diese
betreffen :

Die Aenderung und Ergänzung der Bestnn -
gen betreffend das Verbot der Errichtung neuer Geld -

instttute und deren Filialen ;
die weitere Sistierung des Steuerüberwälzungs¬

verbotes ;
die Verlängerung der Gesetze 88 und 84/ex 84

über die zeitweiligen Maßnahmen im Exekutions¬
und Konkursverfahren gegen Landwirte
und gegen Arbeitslose und über
weitere zeitweise Maßnahmen bei der Eintreibung
von Forderungen gegen Landwirte und Arbeitslose
in den ,von der Mißernte besonders schwer betroffenen
Bezirken ;

die detaillierten Vorschriften zum Finanzgesetz
für 1935 ;

die Durchführungsverordnung zum 8 3 des Ge¬
setzes über die Dauer des Präsenzdienstes ;

die Verlängerung des Viehsyndikats bis Ende
Feber 1935 ;

Vorschriften über den Aspirantendienst und
endlich

die Freigabe von Mitteln für die produkttve
Arbeitslosenfürsorge bis Ende März 1985 , worüber
wir an anderer Stelle berichten .

Ferner sei noch hervorgehoben , daß über Antrag
des Schulministeriums entschieden wurde , den
Neubau der Staatsgalerie in
Prag VII , auf der Letna ( Badenigasse ) durchzu¬
führen und die Vorarbeiten zu beschleunigen , um
baldigst mit dem Neubau beginnen zu können .

Roman von

Olga Scheinpflugova
Copyright by Pre —edlenat n. Prager - Verlag . Wien

Viele angefangene Arbeiten standen im Ate¬
lier umher . Sie war glücklich darüber , daß er
etwas tat , was sie nicht konnte . Nur so konnte sie
sich des Gefühles erwehren , stärker zu fein , als er .
Im Nebenraum « befanden sich vollendete Statuen .
Babiola schloß halb die Augen und sagte wie ein
Kenner : „ Felicien , Sie sind ein Künstler . "

Er errötete und sah sie dabei fest an .

Die üppigen Statuen , die ihm seinen Spitz¬
namen eingetragen hatten , erhöhten di « Tempera¬
tur im Blute Babiolas . Sie sehnte sich darnach ,
die Kleider abzuwerfen und ihm zu beweisen , daß
ihr Körper schöner sei , als alle Statuen . Sie setzte
sich auf das Sopha , vor dem eine Gruppe stand ,
die zwei Mädchen darstellte , die einander so fest
umschlungen hielten , daß sich ihr « Brüste ver¬

schränkten . Ihre Köpfe waren nach hinten gewor¬
fen . Ein schwerer Blutrausch sprach aus diesem
Stein . Sie begriff den tieferen Sinn dieser Alle¬

gorie , tastete aber geflissentlich vorbei . Felicien
bezeichnete das Werk als unverkäufliche Privat¬
arbeit und stellte sich wie schützend mit anSgebrei »
teten Armen vor die Statue . Babiola blickte unter
seinen Armen durch und sprach nachdenklich und

ernsthaft :
»Felicien , Sie sind wirklich ein Künstler . "
„ Wie lieb Sie sind " , sag' te Felicien .
Plötzlich lief er zur Türe und versperrte sie .

Dann ließ er rasch die Vorhänge der Fenster fal¬
len . Sein bleiches Gesicht war mit einem Schlage
sehr rot und in seinen Mundwinkeln kauerte ein

unschönes Lächeln . „ Wie lieb Sie sind " , wieder¬

holte er heiser und hob Babiolas Füße aufs Sofa .
Die Haare fielen ihm ins Gesicht , wie er die schön¬

sten Beine von Paris küßte . Sie versuchte ihren
Augen den Ausdruck des Rausches eines der stei¬
nernen Mädchen zu geben und streichelte FelicienS
verwirrtes Haar . Mit heimlichem Grauen aber

stellte sie fest , daß ihr daS alles vollkommen gleich¬

gültig war . ,
Wenn ich doch den Kopf verlieren könnte ,

dachte sie und erschrak ob ihrer Ruhe » die nicht
einmal mit Neugierde durchsetzt war . — —

In seinen Augen lohte der Rausch des holden

Wahnsinns und sie fürchtet « plötzlich , und diese

Furcht machte sie vollends erstarren , wertlos zu
sein . Sie veränderte krampfhaft ihr Anüitz und
teilte ihrem Körper Aufgaben zu . Sie mimte hei¬

ßen Atem , glühenden Blick , Entzücken der Glieder .
Er sollte ihrer gedenken ! Rur nicht tot scheinen ,
wenn sie schon tot war . Sie zerbiß ihren Namen
an seinem Munde und stammelte Worte , die ihm
die Besinnung vollends raubten . . .

Und dann lag sie da und sogar ihr Atem log .
Ebenmäßig hätten ihre Atemzüge den Lungen
Sauerstoff zugefiihrt , hätte sie ihren Gang nicht
künstlich beschleunigt . Sie ließ die Hände müde fal¬
len , ihre Hände , die die gewohnte Kraft besaßen ,
und schloß die Augen ; das Schließen der Augen
war die einzige Wahrheit in allem Geschehen , denn

sie schloß sie vor Grauen darüber , wie sehr sie vom
Schicksal bestohlen worden war . Alles war gleich¬
gültig geblieben , vollkommen gleichgülttg , nichts
war geschehen . Sie hatte Sturm läuten wollen
und nirgends zeigte sich ein Flämmchen , bereit zum
Brande zu werden . Alle Lebensfteude erstarb in
ihr und alle Lebewesen dieser Erde erstarrten zu
Stein .

Wäre Felicien Raoul aus Bidar gewesen , sie
hätte zu ihm gesagt : Nimm mich bei meinem nack¬
ten Fuß , Raoul . Damals war es wenigstens ein
unangenehmes Gefühl gewesen .

Tieftraurig , eine erbarmungslose Oede in

der Brust , kam sie sich ärmer vor als die Steine
in seinem Atelier .

„ So sagen Sie doch , Felicien , daß Sie mich
lieben ! " Sie wußte wirklich nicht , warum sie diese
Bitte stellte .

„ Baby , Du mein Wunder , Du Frühling mtt
einem Juligelvitter , Mädchen , wo nimmst Du
das her ? "

„ Was ? "
„ Das Feuer , das Blut ; das Blut , des man

bis in den Tod gedenken muß .
„ Wie ? "
„ Kein Weib — nie — war noch so unsag¬

bar — so Weib , nur Weib — wie du — “

„ Ah ! "
„ Baby , dämonisch bist du . . . "

Sie schloß die Augen . Sie konnte nicht ein¬
mal lächeln . „ Ich lebe von Illusionen " , kam ihr
in den Sinn , di « Worte , die sie ihm gesagt hatte ,
als sie sich als „ Bagabond " vorstellte . Und dann
dachte sie : ich werde mich lieben lassen , auch wenn
ich nichts fühlen werde . Nur nicht einsam und ver¬

gessen sterben .
Sie küßte seine Hand und sagte müde : „ Ver¬

zeih , wenn ich zu wild war . "

Er nahm ihren Kopf in beide Hände :
„ Du bist die Wahrheit, " sagte er .
Sie beneidete ihn um das reiche Glück , das

aus seinen Augen strahlte , um das reiche Glück ,
das sie ihm gegeben hatte . Sie dachte : o wie er¬
bärmlich bin ich doch ; und mit erstickter Sttmme ,
durch die Felicien den Schlag ihres Herztns zu
hören vermeinte , flüsterte sie :

„ Ich bin unendlich glücklich . "

Felicien ging ins Badezimmer ; als er zu¬
rückkehrte , sagte er : „ Ich komme sofort wieder ,
mein Lieb ; ich mache nur einen Sprung hinunter ,
um uns das Abendbrot zu holen . " Dann küßte
er sie .

Die Türe fiel hinter ihm ins Schloß .
Babiola sprang sofort aus dem Bett und

suchte einen Spiegel . Sie fand ihn im Badezim -

MC polltisdic Wodic
Der Regierungswechsel in Jugoflawien und

der Zwischenfall im Saargebiet sind ohne Wei¬
terungen vorübergegangen . Beide Ereignisse lie¬
fern aber den Beweis , daß in den Brennpuntten
der internationalen Politik noch immer keine . Be¬
ruhigung eingetreten ist . Im Saargebiet hat die
nationalistische Abstimmungsbewegung die Leiden¬
schaften bis zur Siedehitze aufgepeitscht , so daß die
leiseste Explosion ganz unberechenbare Folgen nach
sich ziehen kann . In Jugoflawien wird es dem
durch die Heranziehung opposiioneller Kreise
namentlich auch aus dem kroatischen Lager auf
breiterer Grundlage aufgebauten neuen Regime
hoffentlich gelingen , eine Konsolidierung der Ver¬
hältnisse des Staates herbeizuführen , was zugleich
eine der wichtigsten Sicherungen für die Befrie¬
dung der Verhältnisse auf dem Balkan und in
ganz Mitteleuropa wäre .

In der inneren Politik ist in den mit so gro¬
ßer Leidenschaft geführten Kämpfen ' der Nationalen
Front ein Stillstand eingetteten . Ganz ohne
Uebertreibunj ! läßt sich sagen , daß die nationalisti -
schen Herrschaften im tschechischen wie im deut¬
schen Lager sich im vergeblichen Ansturm gegen
di « Koalition nur die Köpfe angeschlagen haben ;
sie mußten sich überzeugen , daß in den demokrati -
schen Patteien dieses Staates ganz außerordent¬
liche Widerstandskräfte vorhanden sind , an denen
alle Angriffe zuschänden werden . Sehr erfreu¬
lich ist es auch , daß den Koalitionsparteien neben
der Abwehr der nicht ungefährlichen Angriffe von
rechts noch' genügend Zeit zu schaffender Arbett
übrig blieb .

Eine Reihe wichttger Probleme wird aller¬
dings erst nach den Weihnachtsferien der endgül¬
tigen Lösung zugefiihrt werden können . Die Ar -
besten anderSanierungderGemeinde -
finanzen sind so weit gediehen , daß es jetzt
nur noch der Entscheidung um die stark umstrit -
tene Fettabgabe bedarf , um die ganze Vorlage
endgültig zu erledigen , auf die die Selbstverwal¬
tungskörper mit großer Ungeduld warten , obwohl
sie nur einem Teil von ihnen in stärkerem Maße
zugute kommen wird . Es kann als sicher gelten ,
daß diese Vorlage im Laufe des Jänner von der
Regierung fertiggestellt und dann so schnell ie
möglich auch parlamentarisch verabschiedet werden
dürfte . Die sonstige finanzielle Bedeckung ist ja
zum größten Teil schon bereinigt .

Offen ist dagegen noch die Vorlage über die

40 - Stunden » Woche . Hier haben die
Treibereien des Jndustriellenverbandes , der ge¬
wisse politische Parteien zu mobilisieren und in

seinen Dienst zu stellen verstanden hat , ihren na¬

türlichen Reflex in gewissen Ressorts gefunden .
^ Soweit also noch Widerstände gegen die Vorlage

' zu' vetzeichnm smdi kommen sie zum allergrößten
Teil nur von dieser Seite her . Die grundsätzliche
und die technische Seite des Problems der Arbests -

zeitberkürzung wurden in mehreren Sitzungen der

ministeriellen Korporationen eingehend erörtert ;
diese Beratungen werden sofort nach Abschluß der

politischen WeihnacbtSferien fortgesetzt werden .

Im letzten Ministerrat vor den Ferien , der
am Freitag stattfand , wurden noch eine ganze
Reihe von Verordnungen verabschiedet » von denen
die über den Abbauder Kürzungen
der Staatsangestelltenbezüge
sicher begrüßt werden wird . Ein Teil der abge¬
bauten Bezüge wird wieder hergestellt und auch
hinsichtlich der Ehepaare , die beide im öffenlichen
Dienst stehen , tritt insofern eine Milderung ein ,
als die Höchstgrenze der Gehaltssumme , von der

mer . Sie wollte singen , aber ihre Sttmme war
tonlos . Sie bettachtete ihre verzerrten Züge im

Spiegel . „ Schön schaust du aus , Mädel, " sagt > sie
zu sich selbst . Ich führe ja Monologe ' , fuhr es ihr
durch den Sinn ; das scheint mein Schicksal zu sein .
Jedes Handtuch roch ein wenig nach Felicien ; das
berührte sie peinlich . Als sie zurückkehrte , blieb sie
vor der Gruppe der beiden Mädchen stehen und

grübelte .

Beim Klirren der Schlüssel Feliciens eilte sie
ins Bett zurück und tat , als ob sie schliefe . , Daß
Felicien sich mühte , auf den Fußspitzen zu gehen ,
um sie nicht zu stören , belustigte sie ein wenig .
Er stellte die mitgebrachten Dinge jm Nebenzim¬
mer bereit und da sie Appetit verspürte , wachte sie
plötzlich wie erschrocken auf .

„ Mein Lieb ! " Feliciens Küsse schienen uner¬
schöpflich zu sein .

Er brachte ein Tablett mit kalten Speise «
ans Bett und fütterte Babiola wie eine Kranke .
Sie ließ es ruhig geschehen . Sie fand , daß das
die Anmut ihrer Schwäche und Ermüdung hebe .
Er ließ eine rote Lampe in der Mitte des Zim¬
mers und eine gelbe in der Ecke aufflammen . Nun
war das Zimmer in orangerotes Licht getaucht
und sie fühlte sich zum erstenmal ein wenig
heimisch .

Sie aßen Obst .

Babiola verstummte und schien ttaurig zu
werden . Mit bewegungslosem Gesicht starrte sie auf
den Apfel in ihrer Hand ? auf den plötzlich eine
Träne fiel .

„ Babiola , Du weinst ? "
Sie lächelte ein ergebenes , herzergreifendes

?ächeln .

„ Ich weine " , sagte sie , „ weil ich bei Dir bi «
— und weil ich so glücklich bin , Felicien . "

(Fortsetzung folgt . )
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ab eine Kürzung der Aktivitätszulage eintritt , von

12 . 000 auf 18 . 000 XL hinaufgesetzt wird . Das

Entscheidende an der Vorlage ist nicht das Ausmaß

der teilweisen Restituierung der früheren Bezüge ,

sondern die Tatsache , daß dem A b b a u, der im

Privatdienst leider immer noch fortschreitet , i m

ö f f c ntlichen Dien st ein Ende

gemacht ist und der Wiederaufbau der

ursprünglick ' en Bezüge auf einer , wenn auch be¬

scheidenen Basis eingesetzt hat . Auch an der

Aspirantenverordnung werden

im administrativen Wege zugunsten der sozial be¬

dürftigen Anwärter gewisse Erleichterungen ge¬

schaffen werden .

Für die Privatanaeücllien wird die Sistie¬

rung des Steuerüberwälzungs¬
verbotes abermals verlängert , so daß

dort , wo die ttebernabme der auf den Angestellten

entfallenden Quote der Sozialversicherungsbei¬
träge sowie der Steuern durch den Arbeitgeber

eingeführt ist , es dabei auch in Hinkunft bleiben

kann . Der Arbeitgeber kann diese Beträge weiter¬

hin als Abzugspost bei der Berechnung seiner eige¬

nen Steuergrundlage geltend machen . Für die

Landwirtschaft wird das Moratorium

für die Krsieubezirke und der Exekutions¬

schuh für Landwirte und für

Arbeitslose verlängert ; für die Krisen¬

bezirke wird eine neue Verordnung über die Her¬

absetzung der landwirtschaftlichen Pacht -

zinse erlassen , wobei einer alten Forderung

unserer Kleinbauernorganisation entsprechend , der

Gerichtsbezirk M i e S in das Verzeichnis der

Notstandsbezirke eingereiht wurde .

Wie wir bereits berichtet haben , ist die Frage

der Aufteilung des Kunstfettkontin¬
gents endgültig geregelt worden ; es liegen bin¬

dende Erklärungen der betreffenden Firmen vor ,

daß keine Entlassungen vorgenom¬

men werden . So ist wieder eine der widerlichsten

Hetzkampagnen der deutschbürgerlichen Preste

gegen unsere Partei in sich zusammengebrochen .
Der Ministerrat beschloß auch eine Reihe von

Hilfsmaßnahmen . Außer der Weih¬

nachtsaktion wurde die Ernährung » «
und Brotaktion für eine weitere Periode

verlängert . Die Bekleidungsaktion
für die Kinder von Arbeitslosen wurde offiziell

beschlossen und ein Betrag von 26 Millionen für

die vroduktive Arbeitslosen¬

fürsorge bewilligt . Den Arbeitern und auch

den Provislonisten der staatlichen Berg -
und Hüttenwerke wurde eine Weih -

nachtSremuneration bewilligt , für die ein Betrag
von 1,2 Millionen XL zur Verfügung steht ; auch
die Angestellten der staatlichen Fluglinien erhalten

eine WeihnachtSgabe .
Mit diesen Maßnahmen hat die Regierung

ihre Arbeiten vor den Ferien beschlossen . Wie ver¬

lautet , dürsten die politischen Ferien bis Mitte

Jänner andauern . Auch die Rückschau über die

von der Nationalversammlung vor den Weih¬

nachtsferien geleistete Arbeit kann einer objektiven

Kritik ruhig standhalten . Im Bewußtsein ehrlicher
Pflichterfüllung kann die Koalition in daS Wahl¬

jahr 1036 gehen .

Französische Militärkredite
vom Senat angenommen .

Paris . Der Senat hat die Kreditnachforde -
rungcn für die Vervollständigung der Ausrüstung
des Heeres in Höhe von 806 Millionen Franks ,
die 1935 verausgabt werden sollen , mit 275

gegen 10 Stimmen angenommen .

Kotomans erste Flucht*) * *

Glücklich gelangten die Wanderer nach Szat «
mäsz , wo sie nachts die Winzerin aufsuchten und
nacb meinem Verbleiben fragten . Als sie erfuhr ,

daß ich schon seit langem fort sei , wandten sie sich
der jugoslaloischen Grenze zu . Sie wollten nach
Szabatka , jetzt Szubotica , gelangen , wo die Eltern
des Genossen U. wohnten . Fast wär « ihnen der

Grenzübertritt geglückt , als sie im letzten Augen¬
blicke ein jugoslawischer Soldat erspähte , der einen

Schutz gegen sie abfeuerte und sie dadurch zwang ,
stehen zu bleiben . Der » wackere " Grenzverteidiger
nahm den beiden Eindringlingen alles einiger¬
maßen Wertvolle ab — Koloman den Ileberrock ,
die Uhr und die allerdings sehr magere Geldtasche
— und jagte sie wieder nach Ungarn zurück .

Sie versuchten nun an einer anderen Stelle
die Grenze zu überschreiten , gerieten aber noch¬
mals in Gefahr . Sie sahen einige ungarische Offi¬
ziere des Weges kommen und wurden auch von die¬
sen erblickt . Rasch liefen sie über einen Hügel , stie¬
ßen auf einige Kinder , die Gänse hüteten , und
baten die Kleinen , die nachfolgenden Offiziere in
eine andere Richtung zu weisen . Das taten die
Kinder auch , als die Offiziere fragten , wohin die
beiden Kerfe gegangen seien . Den Offizieren schien
aber die weitere Verfolgung nicht der Mühe wert ;
sie setzten ihren Weg fort . Schließlich gelang eS
den beiden doch, nach Jugoslawien zu kommen .

In Szubotica , wo sie müde und mittellos an -
kamen , wurde bei der Mutter des Genossen U.

einige Tage gerastet Eisenbahner - Genossen brach¬
ten aus Szegedin etwas Geld für die Weiterreise
und als zweiter Heizer einer Schnellzugslokomo¬
tive fuhr Koloman eines Tages nach Maribor . Die

*) Aus dem Buche „ Ein Held stirbt " von Paula
MaNisch — Das Bruchstück schildert di « Flucht Koto ¬
man Wallischs und eine - seiner Freunde nach dem
Zusammenbruch der ungarischen Ratediktatur .

Dux - Bilin : Krisen Weihnachten
Weihnachten , das Fest der Liebe , des Frie¬

dens und der Freude für alt und jung , wird in

einer Zeit der wirtschaftlichen Erschütterung ge¬
feiert . 9000 Arbeitslose und das Heer der Kurz¬
arbeiter im Bezirke Dux leben seit Jahren in tief¬
ster Not und größtem Elend . Wenn man im Be¬

zirksgebiete von Ort zu Ort lvandert , kann man

schaurige Elendsbilder sehen . Kinder laufen ohne
Schuhe herum und haben nur Fetzen um die Füße
gewickelt , Kinder gehen hungrig in die Schule . Brot

jsr für sie ein Leckerbissen , den Kuchen kennen die

Aermsten nur noch vom Sehen im Bäckerladen .

Junge Menschen wachsen heran , werden großjährig
und seit ihrer Auslehre sind sie schon arbeitslos ,
können keinen Posten , keine Beschäftigung finden .
Ja selbst jene Menschen , die heute noch im Betriebe

stehen , können von ihrem kargen Verdienst nur das

nötigste für ihren Lebensunterhalt laufen . Bis

zu 75 Prozent Arbeiter üttdArbei -

t e r i n n e n verdienen nur75XLwöchent -
l i ch. Es waren keine Weihnachtsgeschäfte , er¬
klären die Geschäftsleute . Diese Krisenweihnach¬
ten bekommen alle zu spüren .

Die Arbeügeber , die den Arbeitern das Stück¬

chen Brot verkleinert haben , stehen heute im Dienste
dec Sudetendeutschen VolkShilse und verabreichen
von den gesammelten Beträgen Geschenke . Vor

einigen Monaten haben diese » Wohltäter " Väter
auS den Betrieben ausgesperrt , weil sie ihre Rechte
gefordert haben . So schleicht der Feind der Arbei¬
ter unter verschiedenen Parolen an die Opfer der

Wirtschaftskrise heran und versucht diese Menschen

mit allerlei Versprechungen vor den politischen
Wagen der Ausbeuter zu spannen . In den Be¬
trieben (z. B. in La d ow itz beiBihl & Comp . s
werden ledige Burschen eingestellt , weil sie vor
allem den Herren Ingenieuren nicht widerspre -
ckien , demütig und gehorsam sind und eine Grund¬

bedingung erfüllen , nämlich im deutschvölkischen
Turnverein zu arbeiten . . . Nicht anders liegen die
Dinge in H o st o m i tz ; eine Stadt wurde in einen

Jndustriefriedhof verwandelt und alte , verdiente
Arbeiter wurden existenzlos .

Die Kinder der Aermsten können am Weih¬
nachtsabend keine Geschenke erhalten . In den Zim¬
mern der Reichen werden die Eltern Spielzeug
und schöne Kleider unter den Daum legen . In
das Meer der Tränen mengt sich der Schmerz
derer , die durch die Katastrophe am Nelson Ange¬
hörige verloren haben .

Wenn noch vor Jahren die Gemeinden zu
den Weihnachtstagen Lebensmittelpakete , Wäsche
usw . verabreichen konnten , so vermögen sie Heuer
diese Pflicht nicht mehr zü erfüflen , weil ihre
finanziellen Verhältnisse so schlecht sind , daß man
die Gehälter an den Angestellten und Beamten

nicht auszahlen kann . Es mußten sogar einige Ge¬
meinden die Armenunterstützung an die Ge¬
meindearmen einsteflen . Auch die Jugendfürsorge
kann nicht lindernd eingreifen . Weil di « Gelder

sehr spärlich eingehen .
DaS Arbeiten Ministerium hat

an viele Hunderte Kinder der arbeitslosen Berg¬
arbeiter Schuhe , Kleider und Wäschestücke im Be -

Weihnacht dar Angestellten

, zirksgebiete Dux - Bilin verabreichen lassen . Das

Ministerium für soziale Für¬
sorge hat für die Kinder der Arbeitslosen den

Betrag von XL 108 . 000 . — überwiesen . Der Ver¬
ein für bergbauliche Interessen hat den arbeits¬

losen Bergarbeitern XL 60,000 . — zur . Verfü¬
gung gestellt . Für einen außerordentlichen Zu¬
schuß an einzelne Jndustriegemeinden hat das
Ministerium für soziale Fürsorge XL 100 . 000 . —
überwiesen .

Der Verein Arbeiterfürsorge hat , wie in
allen früheren Jahren , auch diesmal für 2 5 0

Familien L e b e n S m i t t e l p a k e t e
und für 150 bedürftige Kinder Schuhe , Wäsche
und Kleidungsstücke verabreicht . Nur wer die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Bczirksgebiete kennt
und mit den finanziellen Verhältnissen der Ar¬
beiterfürsorge vertraut ist , weiß die Aktion der
Arbeiterfürsorge zu- schätzen . Wir können damit
das Unrecht auf der Welt nicht gutmachen , aber
wir wollen bei diesen Krisenweihnachten unseren
heißen Wunsch zum Ausdruck bringen , daß die
Zeit kommen muß , wo alle Menschen - froh und
glücklich sein werden .

Otto Pichl .

In Iflrxe G
Ausländisches Militär an der Saar . Den Saar¬

brückener " Hauptbahnhof passierte . am Samstag ein
Bataillon schwedischer Soldaten , das in den Ort¬
schaften Merzig , Mettlach und Beckingen einquartiert
werden wird . Das erst « Bataillon des englischen
Lancashirer - Regimentes ist ebenfalls in Saarbrücken
eingetroffen .

Rücktritt der griechischen Regierung . Minister¬
präsident Tsaldaris kündigte im Ministerrat die Um¬
bildung der Regierung an . Er hat die Minister di «
Neubildung des Kabinetts dadurch zu erleichtern ,
daß sie zurücktreten . Alle Minister stellten darauf
ihre Aemter zur Verfügung .

Der Künstlerverei » MäneS hat in einer Zu¬
schrift an di « Prager - tschechische Universiität darüber
Beschwerde geführt , daß unter dem Mob , der an¬
läßlich der Jnsignienkrawalle Fensterscheiben des
Manes - Gebäudes zertrümmert « , zahlreiche tschechische
Studenten waren . Der akademische Senat bestreitet
in seinem Antwortschreiben die Berechtigung dieser
Klage .

Die österreichischen Nationalsozialisten propa¬
gieren nach reichsdeutschem Muster die Verwendung
von Kerzen mit blauem Licht in der
Abventzeit und zu den Weihnachtefcicrtagen . Diese
Agitation hat Anklang gefunden und die Vorräte der
Geschäfte , die sich auf den Verkauf dieser Ware spe¬
zialisiert haben , sind ausverkauft .

Ein tapferer Pfarrer . Der ehemalige Pastor
Jakob Stuefferin Euskirchen im Rheinland «
ist zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Er soll beleidigende Aeußerungen über Adolf Hitler
getan und ferner gesagt haben , daß di « National¬
sozialisten die Wahlresultate fälschten .

Katholische Prediger und Missionare sind aus
Amainamioshimi ( Insel Riu - Kiu ) auf «ine große
Insel südlich von Kyusch geflüchtet , im di « japani¬
sch « Bevölkerung gegen sie «inen Angriff unternom¬
men hatte . Auf der Insel befinden sich elf katholische
Kirchen .

Lokomotive wurde im Heizhaus eingestellt ; Kolo¬
mans Weg führte nur noch über einen hohen Bret¬
terzaun und dann direkt in mein Elternhaus .

Meine Eltern waren nicht wenig bestürzt , als
Kokoman plötzlich austauchte , rußig , mangelhaft
bekleidet , und nach mir stagte . Die Eltern wußten
nichts . Koloman schrieb wieder Brief auf Brief und
wieder kam keine Antwort . Der Postverkehr war
in jenen Tagen eine Art Glücksspiel . — Ende

August war Koloman gekommen , den ganzen Sep¬
tember über blieb er bei meinen Eltern . Plötzlich
kam ein Brief des Freundes , mit dem er geflüch¬
tet war : „ Lieber Genosse I Ich muß Dir leider die
traurige Mitteilung machen , daß Deine Frau nicht
mehr unter den Lebenden weilt . Sie wurde , wie
mir gesagt wird , bei Szatmäsz von Weißgardisten
ermordet und gleich an Ort und Stelle begraben . "

Das Verhängnis wollte es , daß der Brief ,
den ich durch den Wiener Kurier nach Hause ge¬
sandt hatte , um einen Tag später ankam als der
unglückselige Brief des Genossen II . Meine Eltern
gebärdeten sich wie Wahnsinnige ; hatten sie doch
erst einige Tage vorher ihre jüngste Tochter zu
Grabe gebracht und nun auch , wie sie glauben
mußten , die älteste verloren ! Und Koloman be¬

schloß , wieder nach Szegedin zu fahren und meinen
Tod an denen zu rächen , die mich umgebracht hat¬
ten . Er ließ sich nicht zurückhalten und reiste schon
am folgenden Tage zu seinem Freunde nach Szu¬
botica und noch am selben Abend auf Schleich¬
wegen über die Grenze nach Szegedin .

Als er die ihm am nächsten stehenden Partei ,
genossen aufsuchte , waren diese entsetzt über sein
Kommen . Wußten sie doch alle , wie sehr Koloman

gesucht wurde ! Sie verbargen ihn bei einem Par¬
teigenossen in einer Kellerwohnung , und dreihun -
deü Meter im Umkreis hielten treue Genossen
Wache , um beim leisesten Anzeichen einer Gefahr
Koloman warnen zu können . Mit meinem Mann
war in derselben Wohnung ein Genosse versteckt ,
der schon in den Händen der Weißgardisten ge¬
wesen und von ihnen furchtbar mißhandelt worden
war . Er hatte einen schweren Nervenzusammen ¬

bruch erlitten ; beim geringsten Geräusch schrie er
entsetzt auf und wähnte , wieder in den Händen
der Unmenschen zu sein . . .

Eines Tages erhielt Koloman den Besuch
einer Genossin , einer Textilarbeiterin , die ihm
heftige Vorwürfe wegen seiner Rückkehr machte .
Als er ihr vom Tode seiner Frau erzählte und da¬
von , daß er nur auf eine Gelegenheit warte , um
ihre Ermordung zu rächen, , berichtete die Genos¬
sin , daß sie mich vor einigen Wochen in Budapest
nicht nur wohlauf und gesund gesehen / sondern
auch mit mir gesprochen habe , daß ich also unmög¬
lich ermordet sein könne . Ueberglücklich bat Kolo¬
man die Genossin , sofort nach Budapest zu fahren
und bei unseren Freunden nach mir zu fragen .
Schon am nächsten Morgen reiste sie nach Buda¬
pest und erfuhr dort , daß ich vor etlichen Tagen
Budapest verlassen habe , um meine Eltern aufzu¬
suchen .

Koloman entschloß sich , als er die Freuden¬
botschaft empfangen hatte , sofort zur neuerlichen
abenteuerlichen Reise nach Jugoslawien . Wieder
halfen die Eisenbahner . Der Lokomotivführer
eines OrientexprcßzugeS wurde verständigt , daß
er an einem bestimmten Tage den Genossen Wal¬
fisch mitzunehmen habe . Am vereinbarten Tage
begab sich Koloman , als Eisenbahner verkleidet ,
mir einer Tasche , wie sie die Eisenbahner hatten ,
auf den St . Rokuser Bahnhof in Szegedin . Um
vier Uhr früh sollte der Zug , der ihn mitnehmen
sollte , eintreffen . Koloman ging in die Mann¬
schaftsstube , setzte sich dort auf ein Bett und be¬
gann in einer Zeitung zu lesen . Als er ein Weil¬
chen gelesen hatte , ging die Türe auf und herein¬
spazierte der Heizhauschef , mit dem Koloman als
Arbeitersekretär des öfteren im Interesse der
Hcizhausarbeiter verhandelt hafte . Der Chef in¬
spizierte den Raum , blieb plötzlich vor Koloman
sieben und sagte : » Sie muß ich von irgendwoher
kennen ! " Kolonian meinte , da » sei schon möglich ,
er lei aber aus Usvidök . Er habe schon ost hier auf
Züge warten müssen und da habe er auch den
Herrn Chef gesehen . »Ich bin ja auch aus UjvidLk, "

sagte der andere , - was gibt ' S denn dort Neues ?
Was macht der und der ? " — Er nannte einige
Namen . » Na , der ist jetzt krank , und der ist jetzt
übersiedelt " , antwortete Koloman . „ So , so , — na ,
wie heißen Sie denn eigentlich ? " — „ Pinter
György " , sagte Koloman . Er nannte den magyari »
fierten Namen meines Vaters . Der Chef blickte ihn
einige Minuten forschend an und ging dann . —
Koloman machte sich schon fluchtbereit , weil er
nicht glauben konnte , daß der andere ihn nicht er¬
kannt habe . Schließlich setzt « er sich doch lvieder
nieder und las weiter . Bald kam der Chef wieder
und fragte weiter nach Ujvideker Cinlvohnern . Ko¬
loman zog sich aus der Schlinge , indem er be «
nrerkte , er sei sehr wenig zu Hause und kümmere
sich nicht um die anderen Leute .

Der Zug hatte inzwischen schon beträchtliche
Verspätung . Und nun — nun sah Koloman , wie
sich an jeder Ecke der Kaserne ein Offizier zu schaf .
sen machte . Na , dachte er , da sitze ich schön in der
Falles ES war ihm recht unbehaglich zumute und
er überlegte schon, ob er nicht durch ein Fenster
auf die Straße entkommen könne , als endlich —
mit fast dreistündiger Verspätung — der Zug ein¬
fuhr . Koloman nahm seine Tasche und ging ruhig
zur Lokomotive . Ter Heizer stieg einstweilen ab
und kroch unter die Lokomotive , als hätte er zu
ölen , während Koloman hinaufkroch und den Kes¬
sel zu heizen begann AIS die Grenzkontrolle kam ,
sah sie nur die zwei Männer , die daS notwendige
Personal bildeten , und als sie gegangen war ,
schwang sich der Heizer rasch auf die Lokomotive .
Tie Herren Offiziere aber , die Koloman für seine
Verfolger gehalten hatte , waren ganz harmlos :
sie schmuggelten ganz regelrecht unter den Augen
des gesamten Bahnpersonals 1

In Szubotica wurde das Versteckspiel mit
dem zweiten Heizer wiederholt , — dann gab eS
keine Gefahren mehr und am Abend des 19 . Okto¬
ber kam Koloman wieder in mein Elternhaus , wo
wir uns nach fast dreimouatlichcr Trennung wie -
derfanden .
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Ilans Sepp Kocab „greift an “
Was er und seinesgleichen für politische Satire halten . — Eine
interessante Verhandlung vor dem

Bekenntnisse einer schönen Seele .

Herr Hans Sepp Kocab , derzeit Redak¬
teur der „ Aussig - Schreckensteiner Zeitung " , ist
uns und unseren Lesern keine unbekannte Per¬
sönlichkeit . Er war bis vor drei Jahren Schrift -
leiter des Nationalsozialisten „ T a g " . Heute be¬
kennt er sich als Anhänger Henleins , wofür übri¬

gens schon ein Blick in die Spalten des von ihm
redigierten Blättchens hinreichend Zeugnis ab¬

legt . In der Zwischenzeit aber hat er andere Wege
gesucht und wir halben keine Ursache zu verschwei¬
gen , daß er , wie mancher treudeutscher Recke glei¬
cher Couleuh , szt , keine Bedenken trug , bei der

heute von ihm besudelten und begeiferten Sozial¬
demokratie ein Unterkommen zu finden .

Am Freitag saß Johann Josef , alias Hans Sepp
Kocab wieder einmal auf der Anklagebank des Leit -
meritzer Schöffengerichtes , um sich für einen un¬
flätigen Leitartikel zu verantworten , in welchem er
sich auf seine Weise mit einem „ Hindenburg - Nekro¬
log " auseinandersetzte , der am 5. August im „ Neuen
Vorwärts " erschienen war , dem in Karlsbad erschei¬
nenden Wochenorgan der SPD . Diese „ Polemik "
zeigt , wie,die „ gute Schule " des „ Tag " , wie die be -
rüchti ' gten journalistischen Methoden der Nazi dem
Herrn Hans Sepp in Fleisch und Blut übergegangen
find . Diese „ Polemik " ist inhaltlich und stilistisch ein
beschämendes Dokument für die geistige Verfassung
jener Kreise des Sudetendeutschtums , die sich solche
Sudeleien mit Behagen zu Gemüte führen .

Der Nekrolog des „ Neuen Vorwärts " war eine
auf Tatsachen gegründete Bilanz der Präsidentschaft
des verstorbenen Feldmarschalls gewesen . Daß die
primitive Legende einer sachlichen Kritik gegenüber
nicht bestehen kann , ist für jeden objektiv Denkenden
klar . Aber bei aller Schärfe der Kritik des „ Neuen
Vorwärts " , bei allen Angriffen auf das herrschende
Regime und die Cliquen um Hindenburg , die diesem
Regime den Weg bereiteten , war jede direkte Be¬

schimpfung des Toten vermieden worden .

Hans Sepp Kocab fühlte sich gleichwohl in sei¬
nen „heiligen Gefühlen " verletzt , setzte sich hin ,
tauchte seine Feder in na , sagen wir , Tinte
und verfaßte den Artikel , der Anlaß zu diesem Preß¬
prozeß gab . Er wendete sich dabei persönlich an den

„reichsdeutschen " Genossen Sattler als Redak - '
teur des „ Neuen Vorwärts " . Schon der Titel die¬

ser „ Polemik " ist verheißungsvoll : „ Wir grei¬
fen an ! " Und im Untertitel heißt es : „ Her -
g « stellt , Herr Sattler ! " ( Herr Kocab . weiß
als junger Mann von 28 Jahren offenbar nich ^ ? rß
die altösterreichische Kasernenhofformel , die er wohl
zitieren wollte , „ Herstelltl " lautet . ) Und dann

ging es los .
Herr Kocab erklärte sich zunächst als Vertreter

des Anstandes und anderer schöner Eigenschaften
gegenüber „ sozialdemokratischer Ver¬

logenheit . . Volksverdummung und

Bölkerhetz u ' n g" , vor denen ' Herr Kocab „ ü n T

seren friedlichen Staat " gern bewahren
möchte . Nachdem er auf diese Weise die tschechische
Oeffentlichkeit gegen die Emigranten aufruft , zieht
er erst richtig die Schleusen seiner,Beredsamkeit und

was nun fo^t , ist «in antisemitischer Exzeß rüdester
Art .

Da wird davon gesprochen , daß dem Privat¬

kläger , Genoffen Sattler , wie auch anderen seines¬

gleichen . der Boden unter seinen „ Plattfutz -

sohlen " zu heiß geworden sei . Die Betreffenden
werden aufgefordert , dem „ H e rrn I eh o v a " zu

danken , daß sie dem „ verdienten Schicksal "
entronnen seien . In dieser Tonart geht es fast zwei

Spalten lang fort , wobei sich Hans Sepp u. a. er -

bötig macht , mit einem „ derben Rohrstock "

einzugreifen . Dann ist auch von den tschechoslowa¬

kischen Richtern di « Red « , zu denen Herr Kocab nur

mit gewissen Einschränkungen Vertrauen _ hat .

Schließlich erklärt er sich bereit , trotzdem vor jedem

Gericht Red « und Antwort stehen zu wollen ,

Genoffe Sattler ließ durch Genoffen Dr . Egon

Schwelb die Anklage nach 8 1, 2 und 3, . des Ge¬

setzes zum Schutz der Ehre überreichen , über welche
am Freitag nachmittags vor dem Leitmeritzer Kreis -

gcricht verhandelt wurde , wobei Genosse Dr . Fried¬

rich P o l l a k als Substitut den Kläger vertrat . Man

war gespannt , wie Herr Kocab seine Schimpfkano¬
nade verantworten würde .

Man erfuhr nun aus den ziemlich konfusen
Redereien des Angeklagten , daß der Artikel der

„Aussig - Schreckensteiner Zeitung " eine „ in sati¬

rischer ( ! ) Form gehaltene " Entgegnung auf
den Artikel des „ Neuen Vorwärts " gewesen sei , den

der Angeklagte zum Ueberfluß noch als „ un¬

flätig " bezeichnete . So steht die Welt auf dem

Köpf ! Immerhin wiffen wir nun , was Herr Kocab

unter „ Satire " versteht . Er sprach auch allerlei von

„ Weltanschauung " und „ Ueberzeugung " , woraus

man aber nicht recht klug werden konnte und berief

sich auf Entrüstungskundgebungen ein¬

zelner seiner Leser . In diesem Zusammenhang wäre

zu fragen , tvarum seinerzeit , als Hindenburg bei sei¬

ner zweiten Präsidentenwahl von den Hitlerleuten

wirklich angepöbelt — in widerlichster Weise ange¬

pöbelt — wurde , kein Wort des Widerspruches von

feiten unserer teutschen Männer zu vernehmen war .

Die Vergleichsversuche des Vorsitzenden schei¬

terten an der komischen Forderung des Geklagten

nach einer Erklärung des Klägers , daß er heut « eine

andere Meinung über Hindenburg habe , worauf des - '

ien Anwalt erklärte , über «inen Vergleich nicht wei¬

ter zu verhandeln . Hierauf wurde in die Verhand¬

lung eingegangen , nachdem der Vertreter des Ange¬

klagten , Dr . Hoßner aus Schreckenstein , kurioser¬

weise den Wahrheitsbeweis ( ! ) angeboten

hatte , der bei Beschimpfungen natürlich überhaupt

nicht in Frage kommt . Der Vorsitzende unterbrach

sich denn auch bei Verlesung des inkriminierten Ar¬

tikels mehrmals bei besonders ordinären Stellen , um

den Angeklagten verwundert zu fragen : „ Und so

etwas wollen Sie beweisen ? " Her :

Kocab , der die jüdischen „ Plattfnßsohlen " und Be¬

merkungen über den „ Erzvat « r Abraham " u. a. als

satirische Argumente seiner Weltanschauung betrach -

Leitmeritzer Pressegericht . —

ter , blieb die Antwort schuldig . Wie bei der Ver¬
handlung erwähnt wurde , hat er eine schriftliche
„ Verantwortung " eingebracht , die infolge verschie¬
dener neuerlicher Ausfälle gegen Juden und Sozia¬
listen Delikte gegen das Schutzgesctz be¬
deuten .

Herr Kocab blieb übrigens für den Rest der

Verhandlung schweigsam , wogegen sein Anwalt eine
Menge Anträge einbrachte , die mit der Sache wenig
zu tun hatten und deren Sinn er dem Gericht erst
erklären mußte . So beantragte er z. B. Anfrage
bei der Landesbehörde darüber , daß nach
der Ermordung des König Alexander Leut « zur
Rechenschaft gezogen wurden , die das tote Staats¬
oberhaupt schmähten , als ob eine bübische Schmähung
des toten Königs Alexanders — um solche handelt
es sich bei ßiesen Fällen ausnahmslos — etwas zu
tun hätte , mit einer historisch - politischen Betrach¬
tung der zweiten Präsidentschaft Hindenburgs .

Das Gericht lehnte denn auch die meisten die¬

ser Beweisanträge ab und ließ nur die Verlesung
jenes Nekrologes des „ Neuen Vorwärts " zu , der

TagcsncnlglicHcii
Schon ei « WechnachLs -

unglüek
Sechs Todesopfer einer Zugs¬

katastrophe in Württemberg

Stuttgart . Samstag gegen 9 Uhr 20

Minuten stieß auf der eingleisigen Strecke Murr¬

hardt —Backnang der Personenzug 1978 Haffen -

thal —Stuttgart auf der freien Strecke beim Halte¬

punkt Schleiswweiler mit dem Nachzuge zum Per¬

sonenzug 1973 Stuttgart —Nürnberg zusammen .

Das Gleis ist gesperrt . Festgestrllt sind bis jetzt

sechs Tote , 15 Schwerverletzte und eine

Anzahl von Leichtverletzten . Unter den

Toten ist der Zugsführer Brotzel aus Crails¬

heim . Die Schwerverletzten befinden sich im Back¬

nanger Krankenhaus .

Die erste ärztliche Hilfeleistung wurde von

Bahnärzten und Aerzten aus Sulzbach und Back¬

nang geleistet . Außer der Feuerwehr und Sani -

tätskolonnen beteiligte sich auch Arbeitsdienst
aus Murrhardt und Sulzbach an dm Rcttungs -
arbeiten . Die Reisenden des Zuges 1978 sind mit

Sonderzug nach Stuttgart weiterbefördrrt worden .

Bon Stuttgart und Crailsheim sind Hilfszüge ab¬

gegangen . Der Schnellzug 238 , der von Berlin

kommt , ist über Heffenthal nach Heilbronn und der

Schnellzug D 117 nach Nürnberg über Aalm

« mgeleitet wordm .

Staatszuschuß zur Pension
sSr die Nriegsdienstzeit

Erledigung besonders berücksichtigungswerter

Fälle .

Durch Erlaß vom 10 . Dezember 1934 , Zl .
F 8157 - 19/11 hat das Ministerium für soziale
Fürsorge die Allgemeine Pensionsanstalt und

ihre Ersatzinstitute ermächtigt , an die Erledi¬

gung der Gesuche um den Staatsbeitrag für die

Kriegsdienstzeit in solchen Fällen zu schreiten , wo

zwar bis zur allgemeinen Demobilisierung ( am

28 . Feber 1921 ) kein Beitragsmonat in der Pen¬

sionsversicherung erworben worden war , jedoch
die Umstände ( späte Rückkehr aus Kriegsgefan¬
genschaft , Fortsetzung der Studien , die durch die

Einrückung unterbrochen worden waren u. ä. )
den Fall zu einem nach 8 176 besonders berück¬

sichtigungswertem machen . Bei der Erledigung
. der erwähnten Gesuche , mit welcher sofort nach
den Feiertagen begonnen werden wird , sind die

Pensionsanstalten an die im Erlaß enthaltenen
Richtlinien gebunden . Bereits früher eingebrachte
Gesuche um Zuerkennung des Staatsbeitrages
in besonders berücksichtigungswerten Fällen müs¬
sen nicht wiederholt werden .

Statt des vermeintlichen Ein¬

brechers den Vater erschoßen
In dem Orte Katzengrün bei Falkenau

hat sich in der Nacht zum 20 . ds . ein tragischer
Vorfall zugetragen . Bei dem Geschäftsmann Jo¬

hann J >ä g e r war erst vor kurzem ein Ein¬

bruchsdiebstahl verübt worden , wobei Waren in

größerem Wert gestohlen wurden . Der Ge¬

schäftsmann befand sich seither in steter Unruhe .
Er ließ deshalb ein elektrisches Läutewerk an¬

bringen , das den Geschäftsmann mit seiner Woh¬
nung verband . Schon in der ersten Nacht , gegen
12 Uhr , ertönte das Läutewerk . Eilends stand

Jäger auf und ergriff , in der Meinung , daß es
‘ sich um einen neuerlichen Einbruchsdiebstahl
handle , nach seiner Pistvle , riß das Fenster auf
und gab mehrere Schreckschüsse ab , um die ver¬

meintlichen Täter zu verscheuchen . Nach Abgabe
der Schüsse bemerkte Jäger , wie sich langsam die

Tür zu seinem Schlafzimmer öffnete und da gab
er in seiner Angst , er könnte auch von den Einbre¬

chern überfallen werden , durch die Türe

- einenSchuß ab . Er hörte , wie auf dem Gang

Anlaß zu der „ Satire " des Herrn Kocab gab , j,wie
die Vorlage dreier weiterer Nummern des „ Vor¬

wärts " , durch welche erwiesen werden soll , daß dieses
Blatt Hindenburg verunglimpft habe .

Die Verhandlung wurde hierauf auf unbe¬

stimmte Zeit vertagt .
»

« III man Ma nicht mehr ?

Man schreibt uns : Wie wir schon seit einigen

Tagen aus ganz sicherer Quelle wissen , wurde der

Redakteur Sepp Hans Kocab durch den Ver¬

leger und Herausgeber der „Aussig - Schreckenstei¬
ner Zeitung " Wenzel Rzehak in Leitmerih am 1.

Dezember gekündigt . ■Es ist allerdings noch nicht

ganz sicher , ob Kocab nach Ablauf der Kündigungs¬

frist trotzdem weiter seine Unwillenergüsse gegen

die Sozialdemokraten in der Henleinpresse ablegen

wird , weil sein Wunsch „endlich beweisen zu kön¬

nen , welch ein überzeugter Marxist er ist " durch

die Marxisten nicht erfüllt wurde , oder ob ihn di :

Henleinpresse wegen allzu übertriebener Gesin¬

nungstreue endgültig abschütteln will . Die Hen¬

leinpresse ist in einem Umbau begriffen und es soll

für die - „Aussig - Schreckensteiner Zeitung " und all -

Kopfblätter ein neuer Herausgeber ernannt wer¬

den . Es wäre schade , wenn Sepp Hans Kocab

der Henleinpresse verloren ginge .

ein schwerer Körper zu Boden sank . Frau Jäger

eilte hinaus und erkannte , daß ihr Mann

den eigenen Vater , den 86jährigen Andreas

Jäger , der in einem Nebenzimmer geschlafen

hatte , erschaffen hatte .

Der Greis lag bereits tot am Boden . Er war

wohl durch den Schreckschuß erwacht und wollte

nachschauen , was es gab . Aerztliche Hilfe war be¬

reits zu spät . Der unglückliche Sohn , ein 40jäh -

riger Mann , mußte von seiner Frau gewaltsam
gehindert werden , Selbstmord zu begehen .

Bo « 22 . vvv - Bott - Spa « « « « g
getötet

In dem Geschäft der südböhmischen Elektri¬

zitätswerke in Neuhaus wurde auf bisher uner¬

klärter Weise der Geschäftsführer Josef Pisna
durch elektrischen Strom von 22 . 000 Volt Span¬

nung getötet . Sämtliche Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos . Pisna war 41 Jahre all und

hinterläßt eine Witwe mit einem Kind . Bei der

Arbeit war er immer außerordentlich vorsichtig . ,

Mnhsams Mörder belohnt . Der Mörder

Erich Mühsams , Eicke , ist von Hitler für diese
und andere Mordtaten — er soll auch die Exe¬

kution gegen Röhm und Genossen durchgeführt
haben — demonstrativ belohnt worden . Er ist

von ihm persönlich in einen höheren SS - Rang

erhoben worden . Gleichzeitig mit dem höheren

Rang wurde Eicke das Oberkommando über

sämtliche Konzentrationslager Deutschlands

übertragen . Seine erste Tat als Obersadist aller

deutschen Konzentrationslager war der Erlaß

der heute geltenden berüchtigten Hausordnung .
Diese Hausordnung enthält zum ersten Male

kodifiziert , was bisher , wenigstens offiziell , als

persönlicher Uebergriff und Willkür angesehen
wurde : Alle Prügelstrafen , Anwendung von

. . Stehsärgen " und in drei Fällen Todesstrafe .
Das Zuchthaus „ Drittes Reich " hat in Eicke ,

dessen Namen sich die deutsche Arbeiterschaft gut
merken wird , seinen Profofen gefunden .

Bcrsteigernng bei Znjicct . Aus Mähr . -

Ostrau wird uns geschrieben : Bei der gerichtlichen
Auktion in Mähr . - Ostrau werden am 28 . De¬

zember in öffentlicher Versteigerung Gegenstände
aus dem Besitz des ehemaligen Zentraldirektors
Karel Zajiöek , der in Bory eine Strafe von 4 %

Jahren schweren Kerkers wegen Veruntreuung von

7 % Millionen KC verbüßt , versteigert werden .

Unter diesen Gegenständen befinden sich Statuen ,

altertümliche Waffen u. ä. , während die Biblio¬

thek Zajiceks , die ebenfalls beschlagnahmt wurde

und in der Auktionsabteilung untergebracht ist ,

zahlreiche wertvolle Unikate enthält , erst später

zum Verkauf gelangt .

Explosion in einer Fabrik . In einem Gas¬

entwicklungsraum der Schlesischen Industrie - Gas¬
werke in B e u. t h e n kam es Samstag früh ge¬

gen 7 Uhr zu einer schweren Explosion , durch die

ein massives Fabriksgebäude zerstört wurde . Der

Luftdruck hat die Fensterscheiben der umliegenden
Gebäude zertrümmert . " Soweit bisher festgestellt
wurde , sind Menschen nicht zu Schaden gekom¬
men . Der Sachschaden ist beträchtlich . Die Ur¬

sache der Explosion ist bisher noch nicht ermittelt .

London im Rebel . Ost - und Südengland liegt
seit Freitag wiederum in ttefem Nebel . Seit Frei¬
tag abends herrscht im Londoner Straßenver¬
kehr wegen des dichten Nebels große Verwirrung .
Die außerhalb Londons vom Nebel überraschten
Autofahrer mußten meistenteils ihre Fahrt un¬

terbrechen . In London selbst wurde der Verkehr
mit Motorfahrzeugen nur in einem äußerst ver¬

langsamten Tempo abgewickelt . Die Autobuskon¬

dukteure mußten ihre Wagen verlassen und den

Autobussen als Wegbereiter vorangehen .

Martin Jnsull wird sich am 15 . Jänner
1935 auf Grund einer anderen Klage neuerlich
wegen betrügerischer Machinationen vor Gericht
zu verantworten haben .

Der Bolkswitz . Welche Verfassung hat Oester¬
reich ? — Oesterreich ist ein christlicher Staat auf¬
ständischer Grundlage .

Waffenübungen im Jahre 1935

Im Jahre 1935 werden zu den regelmäßigen
Wafienübungen einberufen werden : die Offi¬
ziere und Rottmeister in der Reserve
der Assentjahrgänge 1931 , 1929 und 1927 auf
4 Wochen , der Assentjahrgänge 1925 und 1923 auf
3 Wochen . Weiters die Reservemann schäft
mit Klassifikation A ( des Frontdienstes ) der Assent¬
jahrgänge 1930 uitd 1928 auf 4 Wochen , des Ajsent -
jahrganges 1926 auf 3 Wochen , mrd vom Assent¬
jahrgänge 1924 nur die Angehörigen der Telegrafen¬
truppe , der Automobiltruppe und des Kampfwagen¬
regiments , und zwar auf 3 Wochen . Von ter Reserve¬
mannschaft mit Klaffifikation Bs und B ( für Wach¬
dienst und Hilfsdienste ) wird der Assentjahrgang
1930 bei allen Waftengattungen und Dienstzweigen
für 4 Wochen « » berufen werden und außerdem wer¬
den von den Assentjahrgänge » 1928 und 1926 die
Angehörigen der Sanitätstruppe ( einschließlich der
Aerzte des Mannschaftsstandes ) , des militärgeogra¬
phischen Instituts , weiters di « Rechnungs - und Stan -
desunteroffiziere einberufen werden , und zwar auf
3 Wochen . Schließlich werden zur normalen Waffen¬
übung auch die An gehörigen der Er¬
satzreserve sämtlicher Klassifikationen einbe¬
rufen werden , und zwar jene der Assentjahrgänge
1932 , 1930 und 1928 auf 4 Wochen , der Assentjahr¬
gänge 1926 und 1924 auf 3 Wochen . Außerdem wird
im Jahre 1935 die Reserve - und Ersatzreservemann -
schaft einberufen werden , welche die Uebung unregel¬
mäßig ableistet oder ' die im Jahre 1935 die Uebung
nachzutragen hat , die sie z. B. durch bewilligten Auf¬
schub der Uebung , durch Krankheit , Unfähigkeit unv
dergleichen , versäumt hat ; Reserveoffiziere und Re¬
serverottmeister tragen eine derartige versäumte
Uebung nur dann nach , wenn es sich um ihre erste
Uebung handelt . Schließlich werden jene Personen
einberufen werden , welche in den früheren Jahren
dem Einberufungsbefehle zur Uebung nicht Folge
geleistet haben .

Die übungspflichtigen Personen werden in
einigen Turnussen einberufen werden . Saison¬
angestellte ( Maurer , Lackierer , Kellner , landwirt¬
schaftliche Arbeiter u. dgl . ) , weiters Landwirte ,
welche erwiesenermaßen niemanden in der Familie
oder unter ihren befähigten Angestellten haben , der

sie in den Sommermonaten ersetzen oder bei den
Saisonarbeiten vertreten wüttie , können um Einbe¬

rufung zur Uebung zu einem Sonderturnus in der

Zeit vom Aprilbeginn bis Ende
Mai bitten . Um die Bewilligung , die Uebung zur
selben Zeit ableisten zu dürfen , können auch Personen
bitten , welche ins Ausland reisen wollen . Die er¬
wähnten Personen und ebenso auch jene Angehörigen
der Reserve und der Ersatzreserve , die wichtig «
Gründe dafür haben , daß sie in einem bestimmten
Monate zur Uebung einberufen werden , oder die aus

wichttgen Gründen um Aufschub der Uebung auf das

nächste Jahr oder um die Bewilligung bitten , die

Uebung nicht bei ihrem Stammtruppenkörper , sondern
bei einem anderen Truppenkörper ( in einer anderen

Garnison ) ableisten zu dürfen , werden in ihrem

eigenen Interesse nachdrücklichst aufmerffaut gemacht ,
daß sie die bezüglichen ( ungestempelten ) , ordentlich

begründeten Gesuche im Wege des Bezirksamtes ihres
Wohnorts derart einzusenden haben , daß sie bis zum
Id . Jänner ( bei Aerzten bis zum 1. Jänner ) 1985
bei jenem Kommando einlangcn , welches über die Ge¬

suche entscheidet . ( Reserveoffiziere und Reserverott¬
meister reichen die Gesuche im Wege des heimatlichen
Ergänzungsbezirkskommandos ein ) . . Nur derartigen
rechtzeitig eingelangten Gesuchen wird in der Regel
Folge gegeben werden können . Solchen Gesuchen ist
das Militärbuch nicht beizuschließen ; der Gesuchsteller
»nutz jedoch das Geburtsjahr , den Assentjahrgang , die
hermatszuständige Gemeinde und den politischen Be¬

zirk derselben anführen . Den Gesuchen , die e r st
nach der Zustellung der Ein¬
berufungskarte eingereicht
werden , mutz das Militärbuch beigeschlossen werden .

Es ist allerdings notwendig , sich vor Augen zu
halten , daß aus Gründen der Ausbildung nicht alle

Ansuchen bewilligt werden können . Jede von einem
befugte » Kommandanten in Uebungsangelegenheiten
getroffene Entscheidung ist endgültig und es hat somit
keinen Zweck , weitere Gesuche , Beschwerden oder Re¬
kurse einzusenden ; sie können nicht einmal beantwor¬
tet werden .

Ein Riesenfeuer äscherte am Freitag einen Teil
der Lagerräumlichkeiten einer Firma für Tuche und
Stoffe in L e e d s ( England ) ein , die etwa 9 0 0 0
Arbeiter und Angestellte beschäftigt . Die
feuerfesten Wände und Decken der Fabrik verhinder¬
ten jedoch ein Uebergreifen der Flammen mich aus
das Hauptgebäude . Der Schaden dürste nichtsdesto¬
weniger beträchtlich sein .

Wahrscheinliches Wetter heute : In den Niederun¬
gen vielfach nebelig oder gehobener Nebel , stellenweise
größere Unterschiede in der Bewölkung , keine oder
nur unbedeutende Niederschläge , Temperaturen nahe
Null , strichweise leichter Frost , Ostwind oder wind¬
still . — Wetteraussichten für Montag : Weiterer
Zufluß etwas kühlerer Lust aus dem Osten . Wetter
ohne wesentliche Aenderung .

Vom Rundfunk

empfehlenswertes aus den Programmen *

Montag :

> Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deuffche Nachrichten ,
12 . 10 : Ouvertüren auf Schallplatten , 12 . 35 : Kon¬
zert des Salonorchesters , 15 . 80 : Kinderstunde , 17 . 15 :
Deuffche Sendung : Hörfolge von Weihnachtsliedern ,
19 . 05 : Internationale Weihnachtsreportage , 23 :
Konzert des Salonorchesters . — Brünn 17 . 15 :
Deuffche Sendung : Die Bischofstadt Olmütz , 18 . 05 :
Kubelka : Aus Büchern der Menschheit und Mensch¬
lichkeit , 21 . 35 : Orchesterkonzert . — Mährisch - Ostrau
17 . 15 : Ein halbes Jahrtausend Hausmusik .

Dienstag :

Prag , Sender L. : 7 . 30 : Schallplattenkonzert ,
12 . 15 : Orchesterkonzert , 16 . 45 : Jugendstunde , 17 :
tschech . und mährische Weihnachtslieder , 17 . 55 : Deut¬
sche Sendung : Hugo von Hofmannsthal : Das Salz¬
burger große Welttheater , 19 . 05 : Schallplatten :
Caruso , 22 . 20 : Deutsche Presse und Sport . Sender
S . : 14 . 30 : Deuffche Sendung : Klavierkonzert . —
Brünn 16 : Orchefterkonzert . — Preßburg 11 ; Or¬
chesterkonzert .
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Winterschuhe für Damen . Gummisohle und

Einfassung . Mit Ledereinfassung und Sohle

früher KE 29 . —, jetzt KE 25 . —.

Weihnachts - Ermässigung der ffinterscboh - Preise

Haben Sie ein Geschenk vergessen ?

Macht nichts . Morgen verkaufen wir den ganzen Tag!

Besuchen Sie uns !
„ Diplomatenschuhe “ , der Schuh des elegan¬
ten Herrn . —

Die Katastrophe
des „ Fliegenden Hotels *

Bagdad . Nach einer Depesche aus Rutbah

wurden die Leichen zweier Reisenden und dreier

Mitglieder der Besatzung einige Meter weit ent¬

fernt vom Flugzeug gefunden . Die Leiche des

dritten Reisenden war in der Kabine und die

Leiche des Ingenieurs lag unter den Trümmern

des Flugzeuges . Es scheint , daß alle sofort tot

Waren . Ein Rad und ein Propeller lagen mit den

Resten des Untergestells etwas weiter vom Ort

des Unglücks entfernt . Die Reisepässe , die Wert¬

gegenstände und das Geld wurden ebenso wie die

Postpakete unversehrt gefunden . Militärflugzeuge
konnten jetzt bei dem zerstörten Großflugzeug
landen .

An der Stelle , wo sich das Unglück ereignete ,
wäre eS absolut unmöglich gewesen , zu landen .

Man glaubt , daß der Pilot während des Gewit¬

ters auf einer kleinen Bodenfläche zu landen ver¬

suchte , die ihm , während sie von Blitzen er¬

leuchtet wurde , eine ebene Fläche zu sein

schien . In Wirklichkeit zeigte es sich jedoch , daß
der Ort eigentlich ein Sumpf war und man

glaubt , daß die Maschine , nachdem sie auf den

weichen Boden aufgeschlagen hatte , einen mäch¬

tigen Sprung machte , umkippte und sofort
Feuer fing .

Anarchist bis zum letztem Atemzug
Barcelona . Die glätter bringen einen Bericht

über die Hinrichtung des bekannten Banditen

Andreas A r a n d a , der spanischer öffentlicher
Feind l genannt wurde . Der Verurteilte benahm
sich ruhig und ersuchte um ein Paket Ziga¬
retten für s ein en G e f ä n g n i s kä¬

me r a d e n. Unter dem Galgen rief er : „ E s
lebe die Anarchie ! "

*

Bera Cruz . In der letzten Zeit haust im Nor¬
den der mexikanischen. , Provinz Vera . . Cruz eine
Räuberbande , die viele Mord « am Gewissen hat .

Freitag wurden fünf Personen getö¬
tet , darunter der Chef der Ortspolizei in Agua
Dulce .

Lagny - Prozeß beendet

PariS . Der Prozeß gegen den Lokomotiv¬

führer Daubigny , der für die große Eisenbahn -

katastrophe bei Lagny , die sich vor einem Jahr
ereignet hat , verantwortlich gemacht wird , wurde

jetzt beendet . Das Urteil wird am 24 . Jänner
verkündet werden . Man nimmt an , daß es sich
um ein mildes Urteil handeln wird , da Daubigny
während seiner 30 Dienstjahre durchwegs die

beste Qualifikation hatte . Der Staatsanwalt gab
in seiner Rede auch der Eisenbahnverwaltung
und verschiedenen tragischen Umstände » die

Schuld .

Die Frainer Talsperre
Berhaftung des Baumeisters Jng . Navrätil .

Dieser Tage wurde in Brünn der Leiter des

Baues der Frainer Talsperre Jng . Karl Na¬

vrätil verhaftet . Die Verhaftung steht im

Zusammenhang mit Unzukömmlichkeiten beim Bau

der Talsperre . Jng . Navrätil wurde schon vor

einem Jahr von der Polizei einvernommen ,

wurde damals aber nicht verhaftet . Er mußte
aber vorzeitig in Pension gehen . Die Untersu¬

chung ergab aber nun so viel belastendes aterial ,

daß die Polizei zu seiner Berhaftung schritt .
Außer Navrätil befinden sich weitere 3 Personen
in Haft .

Kleiber nach Wien . Die Verhandlungen mit

E. Kleiber , die darauf abzielten , diesen für

Vie Wiener Staatsoper zu gewinnen , wurden er¬

folgreich beendet . Kleiber wird bereits im Jänner
in der Staatsoper „ Schwanda , der Dudensack -
pfeifer " dirigieren .

Ein neuerlicher Anschlag im Piräus wurde

in der Nacht auf Samstag verübt , obwohl der

Militär - und Polizeischutz nach dem freitägigen

Anschlag verstärkt worden ist . 8s explodierten vier

Dynamitpatronen , eine Person wurde leicht ver¬

letzt . Der Bevölkerung hat sich eine große Erre¬

gung wegen dieses Anschlages bemächtigt , der die

Geschworenen im VenizeloSprozeß einschüchtern

sollte .

Bei einem Neubau der Königsberger Werke

und Straßenbahngesellschafi stürzte am SamStag

vormittags aus noch ungeklärter Ursache ein gro¬

ßes Baugerüst ein . Es riß s e ch s A r b e i tte r ,

die im vierten Stockwerk tätig waren , mit i n d i e

Tiefe . Die Verunglückten wurden sofort ins

Krankenhaus geschafft . Während fünf von ihnen

außer Lebensgefahr find , ist der Zustand des einen

sehr bedenklich.

94 Mütter — 912 Kinder . Die italienischen
Blätter bringen Berichte über die Audienz , die
Mussolini 94 Müttern gewährt hat , aus denen
die Mutter mit der meisten Kinderzahl ausgewählt
werden wird . Diese 94 Mütter haben zusammen
912 Kinder .

Ein merkwürdiger Derkehrsunfall ereignete sich
in B u k a r e st . Ein mit sechs Personen besetzter
Autobus fuhr in einer längs deS Flusses Dam -
bovity führenden Straße einem anderen Wagen
vor , kam auf dem feuchten Asphalt ins Schleudern
und fuhr einen Abhang hinab in den Fluß . Ob¬
wohl der Sturz aus einer ziemlichen Höhe erfolgte ,
blieben sämtliche Insassen des Autobus vollkom¬
men unverletzt und werden außer dem Schrecken
vielleicht höchstens noch einen Schnupfen von dem
unfreiwilligen kalten Bad davontragen .

FerntagungSgespräche und Sammelferngesprächr .

Durch eine Ergänzung der Bestimmungen der Fern¬

sprecherordnung hat der deutsche Reichspostminister

nunmehr eine neuzeitliche Bereicherung des ^deut¬
schen Fernsprechwesens verfügt . Es werden nämlich
Ferntagungsgespräche eingeführt , wobei es sich um
Stundenverbindungen handelt / an
denen zwei oder mehr Teilnehmersprechstellen in

zwei oder mehr Ortsnetzen beteiligt sind. Die Fern¬
tagungsgespräche sollen bei Verwendung von Ver¬

stärkern und Lautsprechern die Abhaltung von Ta¬

gungen zwischen Personen ermöglichen , die sich in

verschiedenen Ortnetzen befinden . Weiter führt die

deutsche Reichspost Sammelferngespräche ein . Da¬
bei handelt es sich um Ferngespräch «, an denen mehr
als zwei Teilnehmersprechstellen in zwei oder mehr
Ortsnetzen bei einer Mindestdauer von 12 Minuten
beteiligt sind .

Bo « wan - ernden Monarchen ,
Wallstreet - Könige «

« nd Menschen Heuschrecken
Boa Mar Winter

Nirgends in der Welt haben die Monarchen
mehr Bewunderer und mehr Feinde zugleich als
in Amerika . Erst dieser Tage erzählte mir eine
Dame , daß sie selbst schon Hunderte von Nach¬
kommen der Monarchen ins Feuer geworfen habe .
Sie mache förmlich Jagd auf sie . Sie würden ihr
sonst den ganzen Garten kahl fressen . Das find
eigentlich recht genügsame Monarchen , die sich von
Gartenfrüchten nähren . Und doch find sie recht
unangenehme Gesellen , so schön und vielbewundert
auch das Kleid ist , das sie sich beigelegt haben . Daß
sie widerliche Gesellen sind , sagen auch die Vögel .
Auch sie lasten sich durch das schöne Kleid nicht
täuschen ! Sie sind ausgemachte Feinde der

Monarchen ^ , Vorsichtige . Feinde . Sietuy sy, als .
Hätten fi « He menschliche. Geschichte. styhsert . . . . , Sie .
gehen den Monarchen aus dem Wege, wo' six kön¬
nen . Verstünden wir Menschen uns bester auf die

Vogelsprache , so würden wir es bald heraus haben ,
daß die Vögel zwitschernd und singend von ihnen
brutal behaupten , daß die Monarchen stinken . So
wird diese Geschichte von diesen Monarchen , die in

Amerika ost zu vielen Tausenden , ja sogar zu Mil¬
lionen ihr Unwesen treiben , immer verworrener .
Das ist wahr , das Kleid , das sie tragen , ist schön.
Es ist braunrot , von kleinen schwarzen und wei¬

ßen Feldern durchbrochen . Schlagen sie den Man¬

tel zurück , dann erscheint die Unterseite gestreift
wie das seidige Fell eines Zebras . Heben sie sich
aber in majestätischen Flug —- wie anders als

majestätisch fliegen könnten Monarchen ! — in die

Lüfte , dann ist eS» als ob ein hellbraunes Blatt ,

goldig schimmernd in der Sonne , durch die Lüfte
schwebte .

Gerade jetzt in den sonnigen Novembertagen ,
die dem kalifornischen Süden beschieden sind , tre¬

ten diese Monarchen dem Spaziergänger täglich
vor Augen , ja so häufig sind sie , daß sie auch dem

Mann , der geschäftig dahin eilt , und mitten im

Geschäftsviertel , mitten im Zentrum der Stadt der

Engel auf dem Pershing Square etwa , dem nach
dem amerikanischen Oveckommandanten im Welt¬

krieg benannten Platz , entgegenfliegen . Auf ihm

wachsen und blühen Bananen und setzen sogar

Frücht « an , wenn sie sie auch nicht zur Reife brin¬

gen können . Hier mitten im brausenden Leben

dieser wahrhaften Weltstadt fliegen die Monar¬

chen von Blüte zu Blüte und saugen aus der Tiefe
der Kelche den Neftar mit ihrem Rüffel , ihn in

Schönheit , Kraft und Ausdauer wandeftid . Viel¬

leicht gewinnen sie aber auch durch das Mittel der

chemischen Fabrik in ihrem Körper aus dem süßen
Trank den widerlichen Sttnkstoff , der für sie
lebensrettend ist . Vielleicht holen sich aber auch
schon die Raupen diesen Stinkstoff aus ihrem Fut¬
ter . Das ist sogar wahrscheinlich . Ja , sie sind
Sttnüiere , diese Schmetterlinge , Danaus archip -
puS , „ The Monarch " . Sie sondern mit den

Schuppen einen Stoff ab , der ihnen für die Fn -
fcktenfreffer einen so widerlichen Geschmack gibt ,

daß diese lieber auf solche Leckerbissen verzichten .
So hat die Natur diesen Monarchen ein Schutz¬
mittel gegen Attentate gegeben , um das sie andere

Monarchen beneiden können . Dazu kommt , daß
diese Monarchen von Haus aus langlebiger sind

als viele andere Schmetterlinge . Sie leben so

viele Monate wie andere Artgenosten ost Tage
oder Wochen . AuS alledem aber ergibt sich förm¬

lich als logische Folge , daß diese aus den Tropen
stammenden Falter zu den Wandertieren zählen .

Im Frühjahr schwärmen sie nach dem Norden , so¬

weit sie dort die Erhaltungsbedingungen vorfin¬

den , das heißt das Futter , die Seidenpflanze ( im

Englischen : „ Milkweed " ) , AsclepiaS milkweed .

Diese Pflanze ist in ganz Nordamerika bis Kanada

verbreitet ! Es ist wahrscheinlich , daß sie den

Stinkstoff liefert . Ihre südlichen Schwestern , gar
die tropischen Schwestern des Asclepias bergen
noch manches Geheimnis . Den Säst der Einen

nützten die Indianer , um PfeUe zu vergiften , eine
andere heilt nach der Urmenschenerfahrung das

tropische Fieber . Diesem Futter also fliegen die

Monarchen zu und manchmal in solchen Schwär¬
men , daß sie Schattenwolken auf die Erde werfen .
Sie lasten sich von den Winden tragen . Lasten
sie sich auf einen grünen Baum zur Rast nieder ,
dann sieht dieser Baum mitten im Frühsommer
aus , als hätte ihm der Herbst plötzlich das Rot¬
braun der sterbenden Blätter geschickt . So dicht
deckt so ein Schwarm manchmal einen Baum .
. Soweit sie ' tHe Zwtterpflanze finden , gehen , die
Schmetterlinge . Der ' Sommer reW fürdie Au4 ?

bildung der neuen Generation aus und im Herbst
schwärmen die eben geschlüpften Tiere wieder zu¬
rück . Ihr Jnstinft , gewonnen aus Millionen

Jahre alter Erfahrung , keineswegs die fürsorg¬
liche Mutter sagt es ihnen , daß sie da oben in der

gemäßigten , oft so bitter kalten Zone nichts zu er¬
matten haben . In der Tat , weder als Ei , noch als

Raupe , noch als Puppe oder Falter könnte das
Tier in nördlichen Strichen überwintern . Dar¬
um kommen sie jetzt her , vom Norden nach dem
Süden , und sonnen sich in der Novembersonne
Süd - Kaliforniens , konkurrierend mit den Kolibris ,
die auch von Blüte zu Blüte schwirren . Und diese
Blüten treten uns auch bei einem kurzen Spa¬

ziergang in unermeßlicher Fülle , Schönheit , For¬
men - und Farbenpracht entgegen : lila Statice ,
Rosen in allen Farben , so auch Geranien und die

Lantana - Büsche , deren Blüten denen der Berben -
nen so ähnlich sind , die blaßblaue Bleiwurz

( plumbago ) , Tagetes in allen Abstufungen , von
gelb und braun , Chrysanthemen in verschiedensten
Farben und Größen , die hier heimische vielblütige
Sonnenrose , die Bougainvillea mit ihrem rot¬

violetten Blütenflor , weiße japanische Lilien , die

offenen und gefüllten Scharlach - und Rot . - Kelche
des HybiScuS , die leuchtend rote Salvia , da - ins

Rosa spielende Zinnober der Granatapfelblüte , das
Gelb der Mimosen , das Dunkelrot der Tannas
und endlich daS einzigattige feuttg leuchtend ^ satte
Dunkelrot der Voinsetia , die ihre breiten Blüten¬
teller heuer fast um einen Monat früher auSbrei -
tet . Sonst die Weihnachtsblume , erfreut sie heuer
schon seit den ersten Novembettagen das Auge .

Die weitgereisten „ Monarchen " , die , wie

Seefahrer berichten , ost mitten im Ozean auf

Schiffen beobachtet werden , fühlen sich hier in dem

warmen Kalifornien natürlich zu Hause . Zum
ersten Mal bin ich chnen vor Jahren in dem Bota¬

nischen Gatten von Orotava auf der Kanattschen

Insel Tenettffa begegnet und Jahre später am
Rande der PampaS in Argenttnien . UebrigenS
sind die Monarchen nicht die einzigen wandernden

Schmetterlinge hierzulande . Auch die Famllie
Vanessa bat einige Wandervögel , unter ihnen , Di «

gemalt « Dame " , „ The Painted Lady " , wie die

hiesige Spielatt des europäischen Distelfalters ,
ibrer Schönheit wegen genannt wird . Diesen
Monarchen der Natur werden bald — auch meist
durch die Lüfte kommend — die Monarchen d>r

Wallstreet hierher folgen . Sechzehn Stunden

fliegt man jetzt von New ?) ork bis Los Angeles
und über Nacht . Um vier Uhr nachmittags Ab¬

flug , mn zehn Uhr vormittags Ankunft . Und die

Stichle sind so bequem , daß man in ihnengu :

schläft und Dinner und Frühstück sollen auSge -
»eichnet sein . Einige Wochen « nd daS erel ' isive
Hotel an der . Selbstmördorbrückr " wird wieder

Von Wallstreet - Königen bevölkert sein . „Selbst -

mörderbrücke " — sie führt hoch Wer den Tal¬

einschnitt , der Hollywood von Pasadena trennt

und sie bekam diesen Namen , weil sich bald nach
ihrer Eröffnung der erste Mann in die grausige
Tiefe stürzte , in der sein Leib auf dem Felsengrund
zerschmettette . Nun hält die Sensationsstatistik
der Zeitungen bei Nummer neunundbierzig . Der

fünfzigste Unglückliche , der hier sein Leben endet ,
wird im Tode zur örtlichen Berühmtheit aufstei¬
gen . „ Wie kann man nur angesichts einer so be¬

rückenden Landschaft den Lebensmut verlieren ? ! "

Das ist der erste Gedanke , den man hat , wenn

man auf der Selbstmörderbrücke steht und dazu
die hier erzählte Geschichte hött . Ja , . auch in dem

kalifornischen Paradies gibt es verzweifelnde
Seelen und der eben mit dem Sieg der Republi¬
kaner beendete Feldzug Upton Sinclairs , der als

Dichter und Seher zu dem politischen Experiment
auszog , wenigstens „ in Kalifornien die Armut zu

enden " , dieser Feldzug und seine Beweggründe er¬

zählen davon . Daß Upton Sinclair eine so hohe

Stimmenzahl ( 840 . 000 ) auf sein „ Epic " - ( end
Poverty in California ) Programm bereinigen
konnte , nur zweihunderttausend Stimmen weniger
als sein fast von der ganzen amerikanischen Presse
unterstützter Gegenkandidat , das erzählt , wie ttef

auch hier das Sehnen der Menschen ist , an der

Tafel des Lebens jedem seinen Platz zu sichern .
. Raum für alle hat die Erde ! " Verloren war

der Kraftaufwand nicht , und wenn es gelingt , die

Kräfte , die diese Wahl entfesselt hat , dauernd auf
das soziale , keineswegs sozialistische Programm

Upton Sinclairs zu binden , dann ist im höchsten
Sinne menschlichen Aufstiegs auch diesem Kraft¬

aufwand , der von dem literattschen Kreuzfahrer
Upton Sinclair enffestelt wurde , ein Ehrenplatz
in der sozialen Geschichte *beS „ Golden State *

gesichert .
Nun kann es ja wieder aufatmen , das reiche

Land , das um ein Haar so arm geworden wäre !

Schon waren — so kündeten es wenigstens die

republikanischen Zeitungen und auch manche , die

/sich ^dKnoftMsH riefthett - iinb sy kündeten es die

AahMfeMW ' ' ttpÄltkaftischen ^Kchtdidäten
schon waren fünf Millionen Menschenheuschr. ' cken*
auf dem Wege nach Kalifornien , um sich hier im

Lande niederzulasten , wo nach den sittlichen For¬
derungen Sinclairs jeder Alte vor Hunger ge¬
schützt werden , jeder Arbeitslose Land und Werk¬

zeuge bekommen sollte , um für sich Brot aus dem

Land zu gewinnen . Die wandernden „ Monar¬

chen " kommen vom Norden durch die Lüste , di «

Wallstreet - Monarchen auch meist durch dje Lüfte ,

um sich von den Unbilden der Winterstürme . im

Norden und Osten hier im Paradies zu erholen » .

und zu Fuß kommen und als Gelegenheitsreisende
mit Autos , die alle die herrlichen Sttaßen Kali¬

forniens bevölkern , die „ Tramps " . Auch heuer
werden einige zehntausend „ Tramps " nach Kali¬

fornien kommen , das sind die winterlichen Zug¬
vögel . Wandervögel ! Die Wärme treibt auch sie

nach dem Süden , wie die „ Monarchen " und „ die

gemalte Dame " , wie die ' Wallstreet - Menschen,
denen die Sonne in ihrem Wolkenkratzerschluchten
nimmer scheint . Es werden nicht die fünf Mil¬

lionen Arbeitslosen und Alten sein , die den Sin -

clair - Wählern als war tendes Gespenst gezeigt
wurden , es wird niemai d, nun da glücklicherweise
der Kandidat der Reich . m gewählt wurde , „ um

seinen Arbeitsplatz zu zittern " haben . „ Rette

deinen Arbeitsplatz ! " war ein anderes Schlag -
wort in diesem Kampfe , „ vergrößere nicht die Ar¬

beitslosigkeit ! " Ein drittes und nicht ein Mensch
mehr wird nach deu Früchten dieses Paradieses
greifen , die Upton Sinclair auf dem Dache eines

Wahlwagens , der das Symbol seines Kampfes

darstellte , aus einem Füllhorn quillen ließ . Di «

Früchte werden , soweit sie nicht als kostbar «

Expottattikel dem Weltmarft zugeführt werden ,

den Einheimischen bleiben und denen , die eS sich

leisten können , den Winter des OstenS oder Nor¬

dens mit dem ewigen Frühling des Südens zu

vettauschen .
So bleibt Koh „ wandernder Monarchen " ,

Kotz dem Wallstreet - Menschen , der der Sonne zu¬

fliegt , und Kotz den wandernden Menschenheu¬
schrecken , die auch der Wärme zustreben , die ihnen
den mangelnden Ueberrock erseht , glücklicherweste
alles beim alten . Und hoffentlich wird der fünf¬

zigste so viel Taft haben , von der Selbstmörder¬
brücke erst hinabzuspttngen , bis der lehte zeit¬
weilige Insasse des Millinärhotels jenseits der

Brücke wieder in die Wallstreet heimgefunden . Am

Ende könnte eS doch die Nerven eines dieser Men¬

schen an der überreich bestellten Tafel deS LebmS

zu sehr reizen , wenn sich förmlich vor seinen
Augen ein Hungernder in die Tiefe stürzte . DaS

könnte ihn zu sehr daran ettnnern , daß der große
Gleichmmber Tod zwischen so einem Unglücklichen
und ihm . dem Glücklichen an der LebenStafel . gar
keinen , aber sbon gar keinen Unterschied macht .
Beide müssen den Weg des Fleisches gehen .
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PRÄGER ZE1TBMG
Die Beratungsstelle für körperliche Gebrechen

( Verkrümmung des Rückgrates und der Knochen ,
angeborene Verrenkungen usw . ) ist an jedem Montag
und Donnerstag im Jedliöka - Institut
Prag - Prankräc , Benesovä 13 , für Unbemittelte ko¬
stenlos offen .

Für die Arbeitslosen im Gastgewerbe . In der

freitägigen Mitgliederversammlung des Verbandes
der Hoteliers und des Vorbandes der Großreftaura -
teure von Groh - Prag wurde einstimmig beschlossen ,
2600 Mittagessen als erste Serie für die
Arbeitslosen des Gastgewerbes zu widmen .

Amtsstelle B der Allgemeinen Pensionsanstall
in Prag : Montag , den 24 . Dezember 1934 wird
nicht amtiert .

Bei Magen - , Darm - und Stoffwechselleidk »
führt der Gebrauch des natürlichen „ Franz - Josef " -
Bitterwassers die Verdauungsorgane zu regelmähiget
Tätigkeit zurück und erleichtert so, daß die Nährstoffe
ins Blut gelangen . Aerztlich bestens empfohlen .

Kunst und Wissen

Ensemblegastspiel
Bassermann und Deutsch

„ Der Charmeur von London "

Zu den zwei Vorweihnachts - Abenden im Gro -
hen Haus , deren erster gestern sich ereignete , sei
vor allem gesagt , wie doppelt dankbar diese neuer¬
liche Begegnung mit AlbertBassermann
stimmt : ist man schon seit Jahrzehnten immer wie¬
der beglückt , so oft man in . die Sphäre dieses könig¬
lichsten aller deutschen Schauspieler tritt , so kommt
jetzt immer auch noch das tiefe Empfinden hinzu ,
das durch das Bewuhtsein ausgelöst wird : hier , an
Albert Baffermann , erweist es sich , daß ein groher
Künstler fast immer auch ein ganzer , aufrechter , im¬
ponierender Mensch ist . Albert Bassermann hat
Deutschland den Rücken gekehrt , weil es ihn auf
Kosten der allermenschlichsten Verbindung , nämlich
her mit seiner Frau und Kollegin , gleichzuschalten
versuchte . Nun trägt Bassermann weiter sein « Kunst
und damit den der deutschen Schauspielkunst über¬
haupt durch die Welt — außerhalb Deutsch¬
lands . Die Welt , die Kunst , die Baffermanns haben
davon ihren Nutzen — während Deutschland geistig
und künstlerisch , die Baffermanns und die Furt¬
wänglers verlierend , s » verarmt , wie es das politisch
und ethisch verdient ! Beraubt schließlich auch eines
Ernst Deutsch , eines der besten Sprechmeister ,
eines der intensivsten Darsteller der deutschen Bühne .

Albert und Else Bassermann und Ernst Deutsch
kommen diesmal mit der Robert Duschinsky -
Bearbeitung der englischen Komödie von Beverley
Hichols „ Der Charmeur , von London " . Einer

ernsten ' WWWxy ©onbe dürft « dieses Stück
kaum standhalten ; aber es ist von erfreulicher Wir¬
kung durch die zweifellose Zeitverbundenheit seines
Inhalts und seiner Tendenz . Kern dieser Komödie
ist nämlich der originell « Einfall , das innere Gesicht
einer Gesellschaft zu entlarven , die in der luxussat¬
ten , aber leere Menschen langweilenden Atmosphäre
eines eingeschneiten Hochalpenhauses scheinbar von
der Meldung eines Kriegsausbruches überrascht wird .
Sofort demaskieren sich Liebe und Freundschaft ,
Noblesse und gute Erziehung ; sofort triumphiert die
Phrase vom Heldentum und seiner Bewunderung ,
vom Patriotismus , der nur eine Schutzmarke für
Handelsartikel ist ; und aller Widersinn des Kriegs¬
gedankens wird offenbar an dem irregeleiteten Idea¬
lismus jener jungen Menschen , die den „ Feind " ; auf
den fie sofort schießen zu müssen glauben , als Men¬
schen nur respektieren , wenn er auch sofort zum
Blutbad entschlossen ist .

Die Autoren dieser Komödie verstehen es aus¬
gezeichnet , den eigentlich frivolen Scherz , der da ge¬
trieben wird , so leicht und amüsant zu gestalten und
den „ tragischen " Knoten bei gefälliger Konversation
in den ersten zwei Mten so spielend zu knüpfen ,
daß gerade jener Teil des Publikums , dem es mit
der Antikriegsgesinnung wahrscheinlich gar nicht sehr
ernst ist, ' moralisch erfaßt wird . Und di « anderen ,
deren Inneres . mit Ueberzeugung auf jeden Anti¬
kriegsappell reagiert , klatschen demonstrativ Beifall
an den Stellen , die , ohne daß es mit nackten Wor¬
ten ausgesprochen wird , die kapitalistische Wurzel
solcher verblödenden und gefährlichen Kriegsbegei -
fterung und Tapferkeitsverehrung bloßlegen . Hier -
i n liegt wohl der Wert des Stückes , nicht in der
gewiß unterhaltsamen Sketschhaftigkeit des dritten
Akts .

Ernst Deuts ch spielt den Künstler - Kriegs¬
gegner , der im Mittelpunkt der Handlung steht , mit
prachtvoller Sicherheit in der Haltung , virtuos in
der Sprache , glaubhaft in jedem Zuge ( und erfreu¬
licherweise fast ohne Spur jener Maniriertheit , di «
uns sonst immer di « restlose Anerkennung seiner
SchaUspielerschaft erschtverte ) . Albert Basser¬
mann ist liebens - und bewundernswert in jeder
kleinen Geste ; mit jenem , wenn auch vornehmen
Häudlertum , das er , wenn auch lordhaft , zu reprä¬
sentieren hat , scheint doch gerade Baffermann wahr¬
haftig wenig gemein zu haben ; aber eben daran er -
wefft sich wieder der unerreichbare Menschendarstel¬
ler , indem Bassermann diesen Lordsockenfabrikanten
nicht nur glaubwürdig , sondern sogar liebenswert
macht . Köstlich flankiert ihn seine ( auch in der Ko¬
mödie ) angetrante Gattin ; aufgeräumt , witzig und
spitzig und doch auch charmant spielt Elfe Bas¬
sermann die Frau , die selhst dann noch Lady
bleibt , wenn sie die dumm « Gans erkennen lassen
muß .

Sehr erfreulich , daß die großen Schauspieler
nun endgiltig damit aufgehört zu haben scheinen ,
sich mit absolut minderwertigen Stichwortbringern
zu umgeben ; die jungen Künstler des Wiener Scala -
Theaters , die das Ensemble bilden , sind fast durch ¬

wegs gute Schauspieler ; manche von ihnen , so
EllenSchwannek « , sogar starke darstelle¬
rische Qualitäten . L. G.

Literaturkenner im Dritten Reich . Nach dem

Fall der G e b r ü d e r G r i m m, der in der gan¬
zen Welt schallende Heiterkeit hervorrief , hat sich
die Reichsschrifttumskammer , deren Personal offen¬
bar nur aus „ rauhen Kämpfern " besteht und deren

Kenntnisse und Kulturniveau annähernd ahnen las¬
sen , wie die . nächste , nur in Boxen , Schießen und

Raffenkunde unterwiesene Generation nach Schul¬
schluß aussehen wird , etwas Neues geleistet . Der

Verlag S . F i s ch e r erhielt von dieser Abteilung
der „ Kultur " kammer eine Anfrage , aus welchem
Gruiwe der im letzten Verlagsprospekt erwähnte
Herr Adalbert Stifter sich noch nicht zum
Beitritt in die Schrifttumskammer angemeldet habe .
Es möge umgehend seine Adresse mitgeteilt werden .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Sonntag nachm . halb 3 Uhr : Giuditta ,
halb 8: Der Charmeur von London , En¬

semblegastspiel des Scalatheaters Wien mit Albert
und Else Baffermann , Ernst Deutsch etc . — D 1. —

Montag : Geschlossen ! Dienstag halb 3 : Menschen
in Weiß , halb 8: Erstaufführung : Der singende
Traum , Gastdirigent : Richard Tauber , A 2. —■

Mittwoch halb 3 : Fremdenverkehr , halb 8:
Der singende Traum , Gastspiel Richard
Tauber , Bl . — Donnerstag halb 8 : Gesell¬
schaft , Gastspiel Ernst Deutsch , neuinszeniert , C 1.
— Freitag halb 8: Der Kreidekreis , D 2 . —
Samstag halb 8: G e s e l l s ch a f t , A 2. —

Wocheuspielplan der Kleinen Bühne . Sonn¬
tag , halb 4 : MaxundMoritz , 8 Uhr :
Schule für Steuerzahler . — Montag :
Geschlossen ! Dienstag 3 %: Schule für Steuer¬
zahler , halb 8 : Mädels im Nachtbe¬
trieb , Erstaufführung . — Mittwoch 11 : Max
und Moritz , 3 : Sensationsprozetz ,
8: Mädels im Nachthetrieb . — Donners¬
tag 8: Mädels im Nachtbetrieb . —

Freitag 8 : Nacht vor dem U l t i mo , Kultur¬
verbandsfreunde und freier Verkauf . — Samstag ,
4 %: Max und Moritz , 8 : M ä d e l s im
Nachtbetrieb .

Oer Film

Anny Ondra

spielt die Hauptrolle in der Verfilmung von Nedbals
„ P o l « n b l u t "

Nocturne
Der tschechische FilmreMeur Gustav M a -

ch a t y, der von den Prager Filmproduzenten boykot -
ttert wird und deshalb nach Wien ging , um dort die¬

sen neuen Film zu drehen , hat seinerzeit die Hoffnung
geäußert , daß sein Wiener Film , obwohl deutsch¬
sprachig , der beste tschechische Füm werden möge . Wir
können heute , nachdem wir ihn gesehen haben , etwas
anderes sagen : Machatys Film ist — nach der Ab¬

würgung der deutschen Filmkunst durch Gleichschal¬
tung —

der beste deutsche Film der letzten zwei Jahre
geworden , wenn auch die Dialoge in ihm, das
Schwächste ( und die Monologe das Entbehrlichste )
find .

Aber die Sprache ist in diesem Film nur Andeu¬
tung und Begleitung . Denn es ist einer jener echten
Füme , die mit dem Auge und für das Auge gestaltet
sind . Bon einem Manne , der fern ' von leerer Rousine ,
aber nahe der künstlerischen Besessenheit ist ; von einem
Künstler , der uns die einfachsten Dinge der Wirklich¬
keit als ergreifende Visionen erleben läßt , der aus
dem Fuß eines schlafenden Kindes , aus der vom Auw
befahrenen Landstraße , aus einer Eisenbahnschiene ,
aus der fröstelnden Atmosphäre der Bahnhofshalle ,
aus Kleinbürgerwohnung und Hotelzimmer nicht Auf¬
nahmen , sondern Erlebnisse macht .

Die Handlung ist ihm nur Anlaß für diese Art
der Gestaltung . Es mag an sich nicht sehr bedeutsam
sein , daß eine gelangweilte Kleinbürgersfrau mit
einem abenteuernden Kapitalisten durchgeht und ihm
schließlich zum Opfer fällt , während der verlassene
und verzweifelte Ehemann von einem entgleisten
Mädchen und von seinem Kinde vor dem Selbstmord
bewahrt wird . Was «wer dieses Geschehen bedeutsam
macht , ist die Kunst , mit der es dargestellt ist . Mit

den ^lugen der Beteiligten sind da alle Dinge ge¬
sehen , jede Szene hat ihr Tempo und ihre Stimmung ,

29 Sek . ,V

Brünn V

Brünn 60 Sek . ,V
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4 . - 7 .

8 . —12 .

60 . 1, 2.

Sport • Spiel • Kürperpflege
Die DTJ- Lrichtathl - tik t 3 . 1934

Selchwaren der Fa . HEQNER « Cie . , PILSEN
SIND DIE ALLERBESTEN I

Verlangen sie In Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Ode rfurt - M. - Ostrau
33 . 8 Sek .
Sek .
Brünn

Pole « bl « t
Die Lustspielfirma Lamaö - Ondra hat sich nach

dem kurzen Anlauf zu Höherem , den sie mit der Ver¬
filmung von Dickens ' „ Klein Dorrit " unternahm ,
wieder zur Operette zurückbegeben . Sie hat die Hand¬
lung des Nedbalschen Singspiels „Polenblut " , die
einen verlotterten polnischen Grafen von der ihn
stehenden Gutsbesitzerstochter zum ordentlichen Leben
und zur Heirat überlisten läßt , zum Anlaß für eine
Reihe drolliger , neckischer , hüpfender , singender und
durchwegs sehr harmloser Scherze benützt , die Kari
Lamac mit der an ihm gewohnten flinken Routine
arrangiert hat und die Anny Ondra mit der an
ihr gewohnten Munterkeit verführt . Das Ganze ist
eine flotte Unterhaltung für kindliche Gemüter
geworden .

In der hier gezeigten tschechischen Fassung dieses
Produktes gelingt es Theodor Pistek . Ludwig
V e v e r k a und Ruzena Slemrova , sich neben
der vom Regisseur dreimal unterstrichenen Haupt¬
darstellerin wenigstens hin und wieder zur Geltung
zu bringen . —eis —

vetfesse * nickt
das beliebteste Weihnachtsgeschenk !

Fescher Damenhausrock aus
Matlassö mit Satinrevers in Tupfen .
Prachtvoller Morgenrock
mit Marabu , ganz auf Seide ,
wattiert und durchgesteppt .
Hochmoderner Satinschlaf¬
rock mit japanischer Seiden¬

stickerei , ganz auf Seide , wattiert .

• — ob es ein Gala - Feuerwerk in Monte Carlo oder !
die Palmi - Eleganz einer anrüchigen Penswn ist .

Daß Machaty ein Meister der Regie ist , heweist
er nicht zuletzt dadurch , daß er mit mittelmäßigen und
unbekannten Darstellern stärkere Eindrücke erzielt als
andere mit „ Kanonen " und „ Stars " . Aus dem sonst
recht kitschigen Hans Stüwe ist hier ein Charak¬
ter , aus dem sonst nur eleganten Anton Point -
n e r eine menschliche Gestalt geworden . .

Und zwei
Hisher unbekannte Schauspielerinnen . Ria Byron
und Maria Rahn , wirken hier wie Entdeckungen .
Als Helfer Machatys verdienen lobend erwähnt zu
werden : der Operateur S t a l l i ch, der Kunstgewerb¬
ler Bruno Paul und der Musiker Kurt F e k l.

4 . 46 , 9 . —10 . Lukasikovä ( M. - Ostrau ) und Raz -
kovä ( Königgrätz ) 4 . 43 Meter .

Durchschnitt : 460 . 7 , 1933 : 454 Zenti¬
meter .

Kugel : 1. Kucerovä ( Prag ) 9. 93 , 2. Spac -
kova ( Brünn ) 9. 40 , 3. Popovä ( Preßburg ) 9. 16 , 4.
Cernä ( Königgrätz ) 8. 78 , 5. Razkovä ( Königgrätz )
8. 72 , 6. Zdrahalovä ( Prag ) 8. 63 , 7. Pacikovskä
( Preßburg ) 8. 50 , 8. Spakkovä A. ( Brünn ) 8. 17 ,
10 . Kresovä ( Proßnitz ) 8 . 15 Meter .

Durchschnitt : 875 . 6 , 1933 : 875 . 5 Zenti¬
meter .

Bestleistung : Kuceriwä ( Prag ) 9 . 93 Me¬

ter , erzielt 1934 .
Diskus : 1. Pacikovskä ( Preßburg ) 28 . 92 , 2.

Kubanovä ( Pilsen ) 28 . 12 , 3. Späckovä A. ( Brünn )
27 . 76 , 4. Jankurovä ( Pardubitz ) 27 . 02 , 5: Cadovä

( Pilsen ) 26 . 07 , 6. Kralovä ( Proßnitz ) 25 . 86 , 7.
Sedlackovä ( Brünn ) 24 . 77 , 8 . —9 . Hlavakkovä
( Proßnitz ) mw Spakkovä M ( Brünn ) 24 . 50 , 10 .

Patrmanovä ( Proßnitz ) 24 . 16 Meter .
Durchschnitt : 2616 . 8 , 1933 : 2387 Zenti¬

meter .
Bestleistung : Pacikovskä ( Pretzbur ' i

28 . 92 Meter , erzielt 1934 .
Schleuderball : 1. Vagnerovä ( Brünn ) 36 . 54 ,

2. Popovä ( Preßburg ) 36 . 06 , 3. Blahovä ( Brünn )
34 . 89 , 4. JeZkovä ( Proßnitz ) 34 . 71 , 5. Plzakovä
( Pilsen ) 33 . 20 , 6. Nesnidalovä ( Pilsen ) 32 . 60 , 7

Holubovä ( Prag ) 32 . 52 , 8. Patrmanovä ( Proß¬
nitz ) 32 . 00 , 9. Taborskä ( Jungbunzlau ) 81 . 21 , 10 .

Sieravskä ( M. - Ostrau ) 30 . 76 Meter .
Durchschnitt : 3344 . 9 , 1933 : 3272 Zenti -

meter .
Bestleistung : Nesnidalovä ( Pilsen ) 40 . 20

Meter , erzielt 1932 .

Speer : 1. Cachovä ( Pilsen ) 25 . 00 , 2. Jan -
curovä ( Pardubitz ) 24 . 16 , 3. Pacikovskä ( Preßburg )
20 . 57 , 4. Slivovä ( M. - Ostrau ) 19 . 77 , 6. Kovalov -

flä ( Brünn ) 18 . 20 , 6. Zdrahalovä ( Prag ) 18 . 02 ,
7. Patrmanovä ( Proßnitz ) 17 . 10 , 8. Kresovä
( Proßnitz ) 16 . 59 , 9 . —10 Hrubä ( Prag ) und Jej -
kovä ( Proßnitz ) 16 . 30 Meter .

. Durchschnitt : 19 . 20 Meter .
Bestleistung : Skokilovä ( Pilsen ) 32 . 78

Meter , erzielt 1931 .

IV .

Bei den F rauen , deren Leistungen wir heute
wiedergeben , ist die aufiteigende Erfolgslinie nicht so
ausgeglichen , wie sie bei den Männern zu verzeich¬
nen war . In einigen Disziplinen ist eher ein Rück¬
gang im Durchschnitt festzustellen . Der Verhand der
DTJC wird im kommenden Jahr « den Sportlerinnen
ein größeres Augenmerk zuwenden , so daß dann die
Gewähr gegeben ist , daß auch sie gleich den Sport¬
lern an dem Aufitieg der Leichtathletik partipizieren
werden .

Die zehn besten Sportkerinnrn und ihre Leistungen
60 Meter : 1. Hrubä ( Prag ) 8. 1, 2 . —3 . Ho¬

lubovä und Vojackovä ( beide Prag ) 8. 2,
BlaZkobä und Jarolimkovä ( beide Prag ) , Rajkovä
( Königgrätz ) , Rhdrychovä ( Pilsen ) 8. 3,
Hofmanovä ( Prag ) , Kubanovä ( Pilsen ) , Kubavä
( Brünn ) , Patrmanovä ( Proßnitz ) . Spaxlovä
( Brünn ) 8. 5 Sek .

Durch schnitt : 8 . 82 , 1933 : 8. 5 Sek .
Bestleistung : Chromä ( Wien ) 8. 1 Sek . ,

erzielt 1929 .
100 Meter : 1. Razkovä ( Königgrätz 13 . 4, 2.

Jancurovä ( Pardubitz ) 13 . 5, 3. Hrubä ( Prag )
13 . 7, 4 . —6 . Cernä und Holubcovä ( beide König¬
grätz ) , Späckovä ( Brünn ) 13 . 8, 7. Nesnidalovä
( Pilsen ) 13 . 9, 8. Hrnatovä ( Prag ) 14 . 0, 9 . —10 .

Holubovä und Jarolimkovä ( beide Prag ) 14 . 3 Sek .
Durchschnitt : 13 . 85 , 1933 : 14 . 35 Sek .
Bestleistung : Jancurovä ( Pardubitz ) 13

Sek . , erzielt 1931 .
200 Meter : 1. Jancurovä ( Pardubitz ) 29 . 0,

2. Jarolimkovä ( Prag ) 30 . 4, 3 . —4 . Ciochovä
( Brünn ) und Großmanovä ( Proßnitz ) 31 . 0, 5. Ku -
kerovä ( Prag ) 31 . 3, 6. Mazurovä ( Pilsen ) 31 . 6,
7 Parizkovä ( Prag ) 31 . 8, 8. Hahnovä ( Prisen )
32 . 2, 9. Jezkovä ( Proßnitz ) 32 . 4, 10 . Tupä ( Pil¬
sen ) 32 . 6 Sek .

Durchschnitt : 31 . 33 Sek .
Bestleistung : Jancurovä ( Pardubitz ) 28

Sek . , erzielt ' 1981 .
4X50 Meter : 1. DTJ Brünn V 29 . 0, 2. DTJ

Prerau 30 . 8, 8. DTJ Brünn IV 30 . 9, 4. DTJ
Brünn I 31 . 3, 5. DTJ Pilsen - Skvrnany 31. 6, 6.
DTJ Pilsen I 32 . 0 , 7. DTJ Proßnitz 32 . 3, 8. DTJ
Prerau ( Jugend ) 32 . 4, 9.

‘

33 . 3, 10 . DTJ M. - Ostrau II
Durchschnitt : 81 . 73
Bestleistung : DTJ

erzielt 1934 .
4X100 Meter : 1. DTJ

DTJ Brünn I V 63 Sek .
Bestleistung : DTJ

erzielt 1933 .
Olympische Stafette ( 200 + 504 - 50 + 100 Me¬

ter ) : 1. DTJ Brünn V 58 . 8, 2. DTJ Prerau 61 . 6
Sekunden .

Dreikampf : 1. Jancurovä ( Pardubitz ) 212 . 80 ,
2. Patrmanovä ( Proßnitz ) 198 . 80 , 3. Valkovä

! ( Proßnitz ) 181 . 94 , 4. Prestekovä ( Preßburg )
166 . 81 , 5. Babicovä ( Preßburg ) 161 . 34 , 5. Beselä
( Preßburg ) 146 . 64 , 7. Zdrahalovä ( Prag ) 143
Punkt « .

Bestleistung : Jankurovä ( Pardubitz )
239 . 35 Punkt « , erzielt 1931 .

Hochsprung : 1 . —2 . Mazurovä ( Pilsen ) und
PatrmaNovä ( Proßnitz ) 1. 37 , 8 . —4 . Cadovä ( Pil¬
sen ) und Razkovä ( Königgrätz ) 1. 34 , 5 . —6 . Cernä
( Königgrätz ) und Halirovä ( Jungbunzlau ) 1. 33 ,
7 Späckovä M. ( Brünn ) 1. 31 , 8 . —10 . PaSovä
( Prag ) , Postulkovä ( M. - Ostrau ) und Rejhonovä
( Proßnitz ) 1 . 80 Meter .

Durchschnitt : 132 . 9, 1933 : 133 . 5 Zenti¬
meter .

Bestleistung : Kucerovä ( Prag ) 1. 41 Me¬
ter , erzielt 1933 .

Weitsprnng : 1. Kuöerovä ( Prag ) 4. 66 , 2.
Hrubä ( Prag ) 4. 56 , 3. Späckovä M. ( Brünn )
4. 55 , 4. Kubasiovä ( Pilsen ) ' 4 . 51 , 5. Patrmanovä
( Proßnitz ) 4. 50 , 6. Mazurovä (Pilsen ) 4. 49 , _

7.

Hofmanovä ( Prag ) 4. 48 , 8. Cernä ( Königgrätz )

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Aergert nicht den Großpapa " ( Tsch . —

Vl . Burian ) . — Avion : „ Moskauer Nächte " ( Fr . - - -
Annabella , Harry Baur ) . — Beranek : . Mutter
Kraömerka " ( Tsch . ) — Fenix : „ Das unsterbliche
Lied " ( D. ) — Flora : „ Maskerade " ( D. ) —
Hvezda : „Steigere nicht den Großpapa " ( Tsch . ) —
Julis : „ Moskauer Nächte " ( Fr . ) — Kinema : Jour¬
nale , Groteske , Reportage lhalb 2 bis viertel 8 ) —
Koruna : „ Der Mann , den man nicht verhasten
konnte " . — Kotva : „Stürmische Jugend " ( Fr . ) —
Lacerna : „Stürmische . Jugend " — Metro : „ Noc -
turno " ( D. —Regie : G. Machaty ) — Olympier
„ Maskerade " ( D. ) — Praha : „ Der Mann , den man
nicht verhaften konnte " — Radio : „ Mutter Krac -
merka " ( Tsch . ) — Skaut : „ D i e Drei - Gro¬
schen - Oper " ( D. ) — Alma : „ Kleine Frauen "
( D. — Kath . Hepburn ) —Bajkal : „ Mutter Kraö -

merka " ( Tsch . ) — Beseda : „ Der letzte Mann "
( Tsch . — Hugo Haas ) — Carlton : „ Jud Süß "
( Engl . ) — Illusion : „ Solang du eine Mutter hast "
(Tsch. ) • — Lido : „ Kleine Frauen . "

Klement
1C ' PoriC 16 .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch die Post monatlich Kä 16 . —, vierteljährig Kc 48 . —, halbiähng K£ 96 . —. ganziahng Kö 192 . —. — Inserate werden laut
Taris billiast berechnet Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Post - und Tele -

graphendirekfion mit Erlaß Nr . 13 . 800/VII/1930 bewilligt . — Druckerei : „ Orbis " Druck - . Verlags - und Zeitungs - A. - G. . Prag .
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